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Biodiversität:  Wo  steht  die  Schweiz?



Titelbild: eine Art der Schmarotzerhummeln, Kleiner Schmalbock, Sechsfleck-Widderchen auf Gewöhnlicher Skabiosen-Flockenblume sowie Milchfleck und Hufeisenklee-Widderchen auf Skabiose. 

Hintergrund dieser Schrift

Vor rund 15 Jahren startete die BirdLife-Kampa-
gne «Biodiversität – Vielfalt ist Reichtum». 
Zuerst galt es, in der Bevölkerung und Politik zu 
verankern, was die Biodiversität ist. Dabei half auch 
das Uno-Jahr der Biodiversität 2010, das BirdLife in 
der Schweiz stark mitprägte. BirdLife Schweiz hat 
unterdessen mit diversen Publikationen erreicht, 
dass die Biodiversität bekannt ist, dass der Hand-
lungsbedarf erkannt wird und dass punktuell er-
freuliche Massnahmen getroffen werden. Gesamt-
haft nimmt die Biodiversität in unserem Land aber 
weiterhin dramatisch ab. 

Seit 2004 arbeiten BirdLife Schweiz und die Parla-
mentarische Gruppe Biodiversität und Artenschutz 
darauf hin, dass es auch in der Biodiversitätspo-
litik der Schweiz endlich vorwärts geht mit der  
Sicherung und Stärkung der Biodiversität. 2008 be-

schloss das Parlament, dass der Bundesrat eine  
Biodiversitätsstrategie erarbeiten muss. 
2009 legte der Bundesrat die Biodiversitätsziele für 
die Schweiz fest. 2011 ging der Entwurf der Bio-
diversitätsstrategie in die Vernehmlassung, und am 
24. April 2012 beschloss der Bundesrat die Stra-
tegie Biodiversität Schweiz. Die 10 Ziele der 
Schweiz sollten bis 2020 erreicht sein; für 2017 
war eine Zwischenbilanz vorgesehen. 

Um die strategischen Ziele zu erreichen, hätte der  
Aktionsplan mit den konkreten Massnah-
men innert zwei Jahren folgen müssen. Doch erst 
2017 beschloss der Bundesrat einen ungenügenden 
Aktionsplan und verschob auch die Erfolgskontrolle 
um mehrere Jahre. Die letzte Bilanz zum Zustand 
der Biodiversität in der Schweiz stammt von 2017. 

Als sich der Aktionsplan Biodiversität des Bundesra-
tes so stark zu verzögern begann und die ungenü-
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Vorschlag der Zivilgesellschaft, basierend auf 
den Ergebnissen des gemeinsamen partizipativen 
Prozesses aller Sektoren

Aktionsplan Biodiversität Schweiz 
Anforderung aus Sicht der Zivilgesellschaft 

26 wichtige und dringende Massnahmen 
zum Erhalt und zur Förderung 

der Biodiversität  

genden geplanten Massnahmen absehbar waren, 
nutzten 43 Institutionen der Wissenschaft, Land- 
und Forstwirtschaft, von Jagd und Fischerei und 
vom Naturschutz unter Federführung von BirdLife 
Schweiz das bereits für einen ambitiösen Aktions-
plan erarbeitete Material für die Herausgabe des 
Aktionsplans Biodiversität aus Sicht der Zi-
vilgesellschaft. 

2020 müsste die Schweiz auch die weltwei-
ten Biodiversitätsziele erreicht haben, die 20  
«Aichi-Ziele» der Biodiversitätskonvention CBD. Sie 
waren 2010 in Nagoya/Japan beschlossen worden. 

BirdLife Schweiz zieht mit der vorliegenden 
Publikation Bilanz, wo die Schweiz bei der 
Sicherung und Stärkung der Biodiversität 
im Jahr 2020 steht und was sie endlich zum 
Schutz ihrer biologischen Vielfalt tun muss. 

Die wichtigsten Publikationen von BirdLife Schweiz zum Thema Biodiversität 2010-2020
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Biodiversität: Wo steht die Schweiz?

Biodiversität ist 

... die Vielfalt der Lebensräume, Ökosysteme und ihrer Wechselwirkungen

... der Reichtum der Arten 

... die genetische Vielfalt innerhalb der Arten   
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Die unabdingbaren Funktionen und Leistungen der Biodiversität
 
Die Natur hat ihren Eigenwert – ganz unabhängig von jeglicher Nutzung durch den Menschen. Dieser Eigenwert gebietet den Schutz der Natur um ihrer 
selbst Willen. Zugleich ist der Mensch in seinem ganzen Leben von der biologischen Vielfalt abhängig. Die Biodiversität hat unabdingbare Funktionen 
für die Erde. Grund genug, uns für die Sicherung und Stärkung der Biodiversität einzusetzen. 

Basis- oder unterstützende
Ökosystemleistungen 
Nährstoffkreislauf, Bodenbildung, Sauerstoff- 
und Biomasseproduktion, Bestäubung etc. 

Versorgungs- oder bereitstellende 
Ökosystemleistungen 
Nahrungsmittel, sauberes Wasser, Holz, 
Energieträger etc. 

Regulierungs-
Ökosystemleistungen 
Klimaregulierung, Hochwasserschutz, Krank-
heitsregulierung, Schädlingsbekämpfung

Kulturelle 
Ökosystemleistungen 
Erholung, Naturerlebnis, Bildung, Ästhetik, 
Verpflichtung im Umgang mit der Natur etc. 

Ökosystemleistungen 
sind die Basis des Lebens

Mit Ökosystemleistungen bezeichnet man die Beiträ-
ge der Ökosysteme zum Wohlergehen der Menschen. 
Nach der Definition der Strategie Biodiversität Schweiz 
sind sie Leistungen, welche Bestandteile der Biodiver-
sität selbst oder aufgrund von Wechselbeziehungen 
erbringen, ohne die menschliches Leben nicht denkbar 
wäre und die zum menschlichen Wohlergehen beitra-
gen. Oft werden die Ökosystemleistungen in vier Be-
reiche eingeteilt. 

Die Basis-Ökosystemleistungen sind eine Grundvo-
raussetzung für alle anderen Ökosystemleistungen. Zu 
ihnen gehören der Wasserkreislauf, die Bodenbildung, 
die Sauerstoffversorgung und heute ganz wichtig die 
CO2-Speicherung. Besonders bekannt ist die Bestäu-
bungsleistung: Eine Wildbiene kann pro Tag bis zu 5000 

Blüten bestäuben. Die Versorgungs-Ökosystemleis- 
tungen sorgen für die Güter, welche die Ökosysteme 
hervorbringen oder dazu beitragen wie Nahrungmittel, 
Heilmittel, Holz. Bei den Regulierungs-Ökosystem-
leistungen geht es um den Nutzen aus der Regulierung 
von Abläufen in Ökosystemen wie Schädlingsregulie-
rung, Hochwasserschutz oder Klimaregulierung. Die 
Kulturellen Ökosystemleistungen ermöglichen die 
Deckung grundlegender nicht-materiellern Bedürfnisse 
des Menschen wie Erholung, Bildung oder Ästhetik. 

Über die Ökosystemleistungen wird heute viel geforscht. 
Zum Teil wird unterschieden zwischen ihnen und Öko- 
systemfunktionen, die für die Erde wichtig sind und nicht 
allein Leistungen zugunsten des Menschen darstellen. 
Neu wird auch von «Nature‘s contributions to peo-
ple», «Beiträge der Natur für die Menschen», gespro-
chen. Der Bund betont, dass aufgrund der Abnahme an 
Biodiversität und ihren Ökosystemleistungen Verluste 

von weltweit Milliarden CHF pro Jahr geschätzt werden. 
In der EU werden die Kosten des jährlichen Nichthandels 
auf rund 7% des Bruttoinlandproduktes (BIP) veran-
schlagt. Ein Nichthandeln ist auch für die Schweiz teurer 
als ein wirkungsvoller Schutz der Biodiversität jetzt.

Anwendung der 
Ökosystemleistungen in der Schweiz 

Das BAFU hat 2011 eine Publikation zu den Ökosystem-
leistungen herausgegeben. 2013 erschien die Bird- 
Life-Broschüre zum Thema. In der Strategie Biodiver-
sität Schweiz steht das Ziel 6: «Ökosystem- 
leistungen werden bis 2020 quantitativ erfasst. Dies er-
laubt es, sie in der Wohlfahrtsmessung als ergänzende 
Indikatoren zum Bruttoinlandprodukt und bei Regulie-
rungsfolgenabschätzungen zu berücksichtigen.» Davon 
ist aktuell nicht viel zu sehen. 
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Note: Survey respondents were asked to assess the likelihood of the individual global risk on a scale of 1 to 5, 1
representing a risk that is very unlikely to happen and 5 a risk that is very likely to occur. They also assess the impact
on each global risk on a scale of 1 to 5 (1: minimal impact, 2: minor impact, 3: moderate impact, 4: severe impact and
5: catastrophic impact). See Appendix B for more details. To ensure legibility, the names of the global risks are
abbreviated; see Appendix A for the full name and description.

Source: World Economic Forum Global Risks
Perception Survey 2019–2020.
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Geopolitical

Environmental
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Technological

Figure II: The Global Risks Landscape 2020

Source: World Economic Forum Global Risks  
Perception Survey 2019–2020.

Note: Survey respondents were asked to assess the likelihood of the individual global risk on a scale of 
1 to 5, 1 representing a risk that is very unlikely to happen and 5 a risk that is very likely to occur. They 
also assessed the impact of each global risk on a scale of 1 to 5, 1 representing a minimal impact and 5 a 
catastrophic impact. To ensure legibility, the names of the global risks are abbreviated; see Appendix A for 
the full name and description.

Quelle: BFS – Omnibus-Erhebungen 2011, 2015  & 2019 
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Hat das grosse Bewusstsein in Bevölkerung und Wirtschaft Auswirkungen für die bedrohten Lebensräume der Schweiz? 
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Wahrscheinlichkeit 

Das Bundesamt für Statistik 
hat in den letzten acht Jahren 
Umfragen zur Einschätzung 
der Bevölkerung der grössten 
Gefahren für Mensch und 
Umwelt gemacht: Der Verlust 
der Vielfalt an Tier- und 
Pflanzenarten ist die grösste 
Gefahr, vor Pestiziden und 
Klimawandel.

Bedeutung der Biodiversität
in Bevölkerung, Politik und Wirtschaft

Immer wieder hört man aus Parlament, Regierung und 
Verwaltung, dass die Bedeutung der Biodiversität und 
die Ökosystemleistungen noch zu wenig bekannt seien 
und es deshalb so schwierig sei, aktiv zu werden. Natür-
lich ist es nötig, Bevölkerung, Politik und Wirtschaft 
weiter zu sensibilisieren und für konkrete Massnahmen 
zu gewinnen, doch gegen 88 % der Bevölkerung wis-
sen um die grosse Gefahr des Verlusts an der biologi-

schen Vielfalt. Und sogar in der Wirtschaft ist die Biodi-
versität immer stärker ein Thema. Ihr Dachverband hat 
im Juni 2020 ein eigenes Positionspapier zur Biodiversi-
tät herausgeben und hält fest: «Biodiversität ist Natur-
kapital und dient als eine der Grundlagen der Wert-
schöpfung. Ohne Biodiversität ist eine dynamische und 
nachhaltige Wirtschaft in gewissen Branchen langfristig 
nicht möglich.» Auch wenn die zu treffenden Massnah-
men teilweise anders beurteilt werden als durch die Na-
turschutzorganisationen, anerkennt die Wirtschaft den 
Handlungsbedarf. 

Obwohl der Bund erst am Planen von grösseren Sensi-
bilisierungsmassnahmen ist, ist die Erreichung des Ziels  
7 der Strategie Biodiversität Schweiz auf gutem 
Weg: «Wissen über Biodiversität ist in der Gesellschaft 
bis 2020 ausreichend vorhanden und schafft die Basis 
dafür, dass Biodiversität von allen als eine zentrale Le-
bensgrundlage verstanden und bei relevanten Entschei-
dungen berücksichtigt werden kann.» Dafür wurden in 
den letzten Jahren von der Öffentlichen Hand einige 
Informationen verbreitet. BirdLife Schweiz ist sehr aktiv  
in der Motivationsarbeit für die Biodiversität.  

Wirtschaftsführerinnen und 
-führer aus aller Welt erkennen 

immer stärker, dass der Biodiver-
sitätsverlust eines der grössten 
Risiken für die Welt geworden 

ist. In den letzten vier Jahren 
hat die Wahrnehmung, dass die 
Gefahren des Biodiversitätsver-

lusts sehr gross sind, deutlich 
zugenommen.  
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Eines der letzten grossen Hochmoore der Schweiz. Die meisten Moore sind dem 
Abbau von Torf, dem Entzug des Wassers und der intensiven Nutzung zum Opfer gefallen.  
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Lebensräume in der Schweiz                                                    
Lebensraumtyp                             Anzahl 
______________________________________________________________________

1 Gewässer                     22
Stehende Gewässer                         7
Fliessgewässer                          7
Quellen und Quellfluren                        4
Unterirdische Gewässer                        4
______________________________________________________________________

2 Ufer und Feuchtgebiete                   20
Ufer mit/ohne Vegetation                         6
Flachmoore                         7
Feuchtwiesen                         3
Hochmoore                         1
Wechselfeuchte Pionierfluren                          3
______________________________________________________________________

3 Gletscher, Fels, Schutt, Geröll                  35
5 Kategorien
______________________________________________________________________

4 Grünland                     28
Kunstrasen                          4
Wärmeliebende Trockenrasen                       6
Gebirgsmagerrasen                        7
Schneetälchen                          2
Fettwiesen und -weiden                         4
Grasbrachen                         5
_____________________________________________________________________

Lebensraumtyp                             Anzahl 
______________________________________________________________________

5 Krautsäume, Hochstauden, Gebüsche      31 
4 Kategorien                       
_____________________________________________________________________

6 Wälder                     35
Bruch- und Auenwälder                         4
Buchenwälder                          5
Andere Laubwälder                      12
Wärmeliebende Föhrenwälder                       6
Hochmoorwälder                          3
Gebirgs-Nadelwälder                         5
______________________________________________________________________

7 Ruderalstandorte                    12
2 Kategorien 
______________________________________________________________________

8 Pflanzungen, Äcker, Kulturen                   16
Baumschulen, Obstgärten, Rebberge                       7
Feldkulturen                         11
______________________________________________________________________

9 Bauten, Anlagen                    21
4 Kategorien
______________________________________________________________________

Lebensräume mit ihren Wechselwirkungen

Ausreichend gesicherte, vernetzte und funktionsfä-
hige Lebensräume sind die Grundvoraussetzung dafür, 
dass die Biodiversität vielfältig und gegenüber Verän-
derungen reaktionsfähig sein kann. Arten und Lebens-
räume stehen in engen Beziehungen zueinander und mit 
ihrer Umwelt, zum Beispiel bei den Stoffkreisläufen: Die 
Produzenten wandeln Kohlendioxid und Wasser mit Hil-
fe von Sonnenenergie in Biomasse um. Von dieser leben 
alle Tiere und auch der Mensch als Konsumenten. Die 
Zersetzer wie Regenwürmer zerkleinern und verdauen 
organische Substanz. Die Reduzenten wie Pilze zerlegen 
die teilzersetzte Biomasse in ihre anorganischen Aus-
gangsstoffe, die dann von den Produzenten wieder auf-
genommen werden. 
 
Lebensräume mit der
Ökologischen Infrastruktur sichern 

Wie in den Bereichen Verkehr oder Energie braucht die 
Schweiz eine funktionierende Infrastruktur für Lebens-
räume und Arten. Der Bundesrat hat in der Strategie 
Biodiversität Schweiz in Ziel 2 deshalb Folgendes 
festgelegt: «Zur Sicherung des Raumes für die lang-
fristige Erhaltung der Biodiversität wird bis 2020 eine 
ökologische Infrastruktur von Schutzgebieten und 
Vernetzungsgebieten aufgebaut. Der Zustand der ge-
fährdeten Lebensräume wird verbessert». Dabei hat 
der Bundesrat klargemacht, dass es sowohl um den Er-
halt der bestehenden schutzwürdigen Flächen geht als 
auch um die Wiederherstellung beziehungsweise Neu-
schaffung der vielen zerstörten Lebensräume. Die Na-
turschutzarbeit von Bund und Kantonen konzentriert 
sich auf die Sicherung und den Unterhalt der bereits 
ausgeschiedenen Biodiversitätsvorrangflächen. Für die 
Ökologische Infrastruktur wurden bis heute nur erste 
Vorarbeiten gestartet. 

Lebensräume in allen Sektoren sichern

Die Lebensräume müssen nicht allein durch Vorrang-
gebiete gesichert werden, sondern auch durch eine  
biodiversitätsverträgliche Nutzung der ganzen Landesflä-
che. Das ist das Ziel 1 der Strategie Biodiversität 
Schweiz: «Die Nutzung von natürlichen Ressourcen und 

Eingriffe in diese erfolgen bis 2020 nachhaltig, sodass die 
Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie 
der Arten und der genetischen Vielfalt sichergestellt ist.» 
Nötig ist das in den Sektoren Raumplanung, Waldwirt-
schaft, Landwirtschaft, Jagd/Fischerei, Tourismus/Erho-
lung, Verkehr, Energie etc. Noch läuft die Entwicklung in 
der Schweiz jedoch in die andere Richtung. 

Vielfältige Lebensräume für die Ökologische Infrastruktur
 
Die Schweiz weist dank ihrer grossen Höhenunterschiede eine erstaunlich grosse Mannigfaltigkeit an Lebensräumen auf. Über 220 verschiedene 
Lebensraum typen werden unterschieden. Viele wurden allerdings auf kleine Flächen zurückgedrängt. Damit schwindet der Lebensraum für deren Arten 
und sind die Wechselwirkungen der Lebensräume und Arten bedroht. 
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Schlechter Zustand 
der prioritären Lebensräume 

Die Qualität und die Flächen von wertvollen Le-
bensräumen nehmen laufend ab. Häufig sind nur 
noch isolierte Restflächen übrig. Viele Lebensräume 
gleichen sich immer mehr an (z. B. Wiesen). Das zeigt 
der aktuelle Bericht des Bundesrats zur Umwelt Schweiz 
2018. Im Detail heisst das: 

Natürliche Lebensräume nehmen in der Schweiz flä-
chenmässig kontinuierlich ab. Auch die Qualität der Le-
bensräume wird laufend reduziert durch Nährstoff- und 
Schadstoffeinträge bzw. durch die damit einhergehende 
Überdüngung und Versauerung sowie die zunehmende 
Nutzung durch Verkehr, Landwirtschaft und Siedlung. 
Die Ökosysteme büssen ihre Stabilität und Wider-
standskraft ein. 

Die Hauptursachen dieser Entwicklung sind die inten-
sive Landwirtschaft, die Ausdehnung der Siedlungsflä-
chen und der Verkehrsinfrastrukturen, die Trockenle-
gung von Gewässern und Mooren, die stellenweise 
intensive Waldnutzung sowie die Kanalisierung und 
Eindolung von Fliessgewässern sowie deren Bewirt-
schaftung und Nutzung für die Stromproduktion. Fak-
toren wie invasive gebietsfremde Arten oder Mikrover-
unreinigungen verstärken den Druck auf die Lebens- 
räume.

Besondere bedrohte Lebensräume 

Stillgewässer, Ufer- und Feuchtgebiete sowie natürliche 
Fliessgewässer sind ganz besonders gefährdet. Der 
grösste Teil der Teillebensräume dieser Feuchtge-
biets-Lebensräume steht auf der Roten Liste. 

Die zweite grosse Gruppe von bedrohten Lebensräu-
men ist jene in der Landwirtschaft: ruderale Pionier-
vegetation, Begleitvegetation der Kulturen und extensi-
ves Grünland. Bei ihnen sind zwei Drittel der 
Teillebensräume bedroht. Hinzu kommen Krautsäume 
und Gebüsche, bei denen rund 30 % der Teillebensräu-
me gefährdet sind. 

Immer wieder wird gesagt, dass die Wälder vergleichs-
weise naturnah geblieben sind. Das stimmt nur bedingt: 
Es gibt auch bei den Teillebensräumen im Waldgebiet 
solche, die vom Verschwinden bedroht sind. 40 % der 
Waldlebensräume sind gefährdet. 

Sogar im Berggebiet ist ein beachtlicher Anteil der 
Teillebensräume der Gesteinsfluren und Felsen bedroht. 
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Die Roten Listen zeigen seit Jahrzehn-
ten den Gefährdungsgrad der Arten. 
2016 kam auch die erste Rote Liste der 
gefährdeten Lebensräume der Schweiz 
heraus. Sie belegt die grosse Bedro-
hung vieler Lebensräume: 

Von den insgesamt 167 beurteilten  
Lebensräumen sind 79 (48 %) gefähr-
det: 11 (7%) sind vom Aussterben 
bedroht (CR), 22 (13%) stark gefähr-
det (EN), 46 (28%) verletzlich (VU). 
Weitere 22 (13%) sind potenziell 
gefährdet (NT).

Die Abbildung zeigt die Gefährdung 
nach Lebensraumtyp. Moore und 
aquatische Ökosysteme gehören zu 
den am stärksten bedrohten Lebens-
raumtypen.
Ruderalvegetation und Ackerbegleit-
vegetation sind überdurchschnittlich 
stark bedroht.
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Bei diesem schlechten Zustand der Lebensräume: Wie geht es den Arten und ihrer genetischen Vielfalt?

Moore

Auen unterhalb 
1800 m ü.M

Lichte Wälder

Trockenwiesen

Das Forum Biodiversität Schweiz hat den Flächenbedarf 
für die Erhaltung der Biodiversität und der Ökosystem-

leistungen in der Schweiz berechnet. Der Flächenbedarf 
ist deutlich höher als die verbliebenen Flächen und 

variiert je nach Lebensraum und Region. 
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Legende
Die Grösse des Fotos entspricht 100 % der ursprünglichen Fläche des Lebensraums vor der grossen Zerstörung in den letzten 100-200 Jahren.  
Der rote Rahmen zeigt den Anteil der noch erhaltenen Flächen dieses Lebensraums an der ursprünglichen Fläche.
Der grüne Rahmen zeigt den Anteil, der im Minimum nötig wäre für diesen Lebensraum. 

Die heutige Fläche 
reicht bei Weitem nicht 

Seit Jahrzehnten nimmt die Fläche der schutzwürdigen 
Lebensräume der Schweiz ab. Der heutige Zustand ist 
immer weiter vom minimalen Soll-Zustand entfernt, der 
für die Sicherung der Biodiversität in der Schweiz ausrei-
chen würde. 

Die Akademie der Naturwissenschaften mit dem Fo-
rum Biodiversität Schweiz und die Datenzentren ha-
ben für die wichtigsten Lebensräume berechnet, wel-
che bestehenden, neugeschaffenen oder wieder- 
hergestellten Flächen für den Schutz der Biodiversität 
nötig sind. Der Wert liegt bei den meisten Lebens-
raumtypen um ein Mehrfaches über jenem der vor-
handenen Flächen. Der Bundesrat hat deshalb be-
schlossen, dass die Ökologische Infrastruktur aus 
bestehenden und neuen Schutzgebieten und Vernet-
zungsgebieten zusammengesetzt sein muss. 

Fertigstellung der Ökologischen Infra- 
struktur von 2020 auf 2040 verschoben 

Den Aufbau der Ökologischen Infrastruktur hat der 
Bundesrat bereits 2012 beschlossen. Die bestehende 
Naturschutz-Gesetzgebung verlangt das Gleiche mit et-
was anderen Worten. Doch jahrelang ging nichts. Des-
halb wurde die Fertigstellung der Ökologischen Infra-
struktur um 20 Jahre verschoben. Doch es gelingt nur, 
die Ökologische Infrastruktur bis 2040 aufzubauen, 
wenn die kürzlich begonnenen Vorarbeiten massiv ver-
stärkt werden. 

Schweiz ist bei den 
Schutzgebieten Europas das Schlusslicht 

«Das schlechteste Ergebnis erzielt die Schweiz bei der 
Biodiversität: Sie hat von allen europäischen Ländern 
den niedrigsten Anteil an Schutzgebieten im Verhältnis 
zur Landesfläche.» Das ist nicht eine Beurteilung von 

Naturschutzorganisationen sondern der offizielle Be-
fund im Umweltbericht 2020 der Europäischen Umwel-
tagentur (EUA), in der gegen vierzig europäische Län-
der zusammenarbeiten. 

79SOER 2020/Biodiversity and nature

PART 2 PART 2

FIGURE 3.2 Country comparison — share of country designated as terrestrial protected area and the overlap 
between Natura 2000 or Emerald sites and national designations 

Note:  A ‘nationally designated protected area’ (CDDA) is an area protected by national legislation. If a country has included sites designated 
under international agreements such as the EU Birds and Habitats Directives, or the Bern or Ramsar Conventions in its legislation, the 
corresponding protected sites, such as the Natura 2000 (N2000), Emerald or Ramsar sites, of this country are included in the CDDA.

Source:  EEA (2018b).
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TABLE 3.2 Summary assessment — terrestrial protected areas

Past trends and outlook

Past trends 
(10-15 years)

There has been a steady increase in the cumulative area of the Natura 2000 network in EU Member States in 
the last 10 years, along with consistent growth in protected areas in all European countries. 

Outlook to 2030 Designation of protected areas is not in itself a guarantee of effective biodiversity protection. Establishing 
or fully implementing conservation measures and management plans to achieve effectively managed, 
ecologically representative and well-connected systems of protected areas are crucially important and remain 
a challenge up to 2030. 

Prospects of meeting policy objectives/targets

2020


The global Aichi biodiversity target 11 of 17 % of terrestrial areas conserved has been reached in Europe. In 
the EU, the Natura 2000 network already covers 18 % of the land area.

Robustness Long-term data on the coverage of nationally designated protected areas in the EEA member countries and 
candidate countries (EEA-39) and consistent data on the Natura 2000 area are available. Information is lacking 
on the effectiveness of conservation measures in Europe’s protected areas and how well biodiversity is 
protected there. The available outlook information is limited, so the assessment of outlook relies primarily on 
expert judgement.

Sw
itz

er
la

nd

Eu
ro

pä
is

ch
e 

U
m

w
el

ta
ge

nt
ur

 (
EU

A
)

Letzter Rang für die Schweiz bei den Schutzgebieten



Das Bodensee-Vergissmeinnicht ist ein Edemit; es kommt nur am Bodensee und Nach-
bargebieten vor. Sein Lebensraum, nährsoffarme Strandfluren, ist stark gefährdet.

Die Gefleckte Heidelibelle ist eine der seltensten Libellenarten der Schweiz. 
Sie braucht Tümpel, die auch trockenfallen können, und das umliegende extensiv bewirtschaftete Wiesland. 
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Artenzahlen in der Schweiz         

Stamm/Klasse                     bekannt       geschätzt
______________________________________________________________________

Pilze                     9'000       15'000
Flechten                              1'660 2'200
______________________________________________________________________

Pflanzen total                   4'030 4'200

Moose          1'030         1'200

Farn- und Blütenpflanzen    3'000 3'000
______________________________________________________________________

Tierarten total       26'172        41'125

Schwämme               6        6

Nesseltiere               6        6

Plattwürmer                                      2'600

Schnurwürmer                        3

Rundwürmer                 3'175

Stamm/Klasse                   bekannt       geschätzt
______________________________________________________________________

Weichtiere total         270   280
Schnecken            244    250
Muscheln              26      30

Ringelwürmer                  225

Bärtierchen                    60

Gliederfüssler total           25'320       34'200
Insekten         22'330          30'500
Spinnentiere            2'375            3'000
Krebse              415    500
Tausendfüssler              200              200

Wirbeltiere total         570  570
Fische/Rundmäuler             53     53
Amphibien              20                 20
Reptilien               15     15
Vögel             399   399
Säugetiere              83                 83

Arten brauchen Lebensraumförderung 
und zusätzliche, spezifische Artenförderung

Die Artenvielfalt zu erhalten, ist eines der grossen Anlie-
gen des Biodiversitätsschutzes. Oft werden die Begriffe 
der Biodiversität und der Artenvielfalt als Synonyme be-
handelt. Die Biodiversität beinhaltet aber mehr als die 
reine Vielfalt der Arten. Die Arten sind miteinander ver-
woben in Lebensgemeinschaften. Sie sind die Basis für 
die Lebensräume und Ökosysteme. 

In der Strategie Biodiversität Schweiz nennt das 
Ziel 3 die Vorgaben des Bundesrates für die Arten: 
«Der Erhaltungszustand der Populationen von National 
Prioritären Arten wird bis 2020 verbessert und das Aus-
sterben so weit wie möglich unterbunden. Die Ausbrei-
tung von invasiven gebietsfremden Arten mit Schadens- 
potenzial ist eingedämmt.» Für eine beschränkte Zahl 
von Arten konnte das Ziel teilweise erreicht werden – 
für den grössten Teil von ihnen nimmt die Gefährdung 
weiter zu. 

Die Sicherung der Artenvielfalt soll durch die Förderung 
der Lebensräume auf der ganzen Fläche der Schweiz 
in allen Sektoren und durch den Schutz und Unterhalt 
der Vorranggebiete für die Biodiversität erfolgen. Es 
gibt aber sehr viele spezialisierte Arten, für die das nicht 
reicht: die Prioritätsarten Artenförderung. Für sie sind 
zusätzliche, spezifische Fördermassnahmen nötig. Bird-
Life Schweiz und die Schweizerische Vogelwarte führen 
mit Unterstützung des BAFU das Programm Artenför-
derung Vögel Schweiz. InfoSpecies ist die Dachorga-
nisation der nationalen Daten- und Informationszen-
tren und der Koordinationsstellen Artenförderung. Das 
Konzept Artenförderung Schweiz des BAFU datiert von 
2012, der Grundlagenbericht für Aktionspläne für prio-

ritäre Arten von 2013. Für einen Teil der Prioritätsarten 
Artenförderung werden Aktionspläne herausgegeben. 

Genetische Vielfalt sichern –
gerade auch bei den wildlebenden Arten 
 
Genetische Vielfalt wird vielfach mit Kulturpflanzen 
oder Nutztieren in Zusammenhang gebracht. Doch 
eine hohe genetische Vielfalt gerade auch bei wildle-
benden Arten ermöglicht es den Arten, sich besser an 
veränderte Umweltbedingungen anzupassen. Sie ist 

eine Grundlage für das Überleben der Arten. Deshalb 
legt die Strategie Biodiversität Schweiz im Ziel 
4 fest: «Die genetische Verarmung wird bis 2020 ge-
bremst, wenn möglich gestoppt. Die Erhaltung und 
die nachhaltige Nutzung der genetischen Ressourcen, 
einschliesslich der Nutztiere und Kulturpflanzen, wer-
den gesichert.» Für die genetische Variabilität der wild-
lebenden Arten ist davon wenig zu sehen, besonders 
auch davon, dass diese als Kriterium entwickelt und bei 
der Festlegung von Schutz- oder Vernetzungsgebieten 
berücksichtigt werden soll.

Artenvielfalt und genetische Diversität innerhalb der Arten
 
Bisher sind in der Schweiz über 49’000 Arten nachgewiesen worden. Es wird aber geschätzt, dass in unserem Land gegen 70’000 Arten leben. Nicht 
nur die einzelnen Arten unterscheiden sich voneinander, sondern auch innerhalb einer Art gibt es grosse genetische Unterschiede, von Unterarten über 
Ökotypen und Populationen bis zu den einzelnen Individuen. Es reicht nicht, von einer Art irgendwo einen kleinen Restbestand zu erhalten, sondern es 
muss eine möglichst grosse Vielfalt an Unterarten, Ökotypen und Populationen gesichert werden.   
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Anteil  der gefährdeten Arten in der Schweiz an allen Arten 
nach Artengruppen. Bei den Reptilien, Amphibien, Fischen 
und Rundmäulern, Krebstieren und Makroalgen sind gegen 

die Hälfte und deutlich mehr der Arten gefährdet. 

Schweiz mit 
besonders vielen bedrohten Arten

Von den bekannten Arten ist bisher rund ein Fünftel 
auf den Bedrohungszustand untersucht worden. So 
sind von den bisher bewerteten Arten (10 350) 36 % 
vom Aussterben bedroht oder gefährdet, und weitere 
10 % gelten als potenziell gefährdet. Zudem sind 3 % 
(255) der untersuchten einheimischen Arten bereits 
in der Schweiz ausgestorben. Gesamthaft ist rund 
die Hälfte der untersuchten Arten bedroht oder  
potenziell gefährdet.

Dieser Anteil an bedrohten Arten in unserem Land ist 
unter den Industriestaaten besonders hoch. Die Organi-
sation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung OECD hat die Schweiz kürzlich deswegen deutlich 
gerügt. Der hohe Anteil gefährdeter Arten zeigt, dass 
der Zustand der Biodiversität schlecht ist. Der Bundesrat 
sagt selber, dass der Rückgang an Vielfalt und an Qua-
lität der natürlichen Lebensräume die Artenvielfalt und 
die Artengemeinschaften drastisch beeinflusst.

Wie bei den Lebensräumen hat sich die Situation bei 
vielen Artengruppen in den letzten Jahren nicht verbes-
sert sondern zum Teil weiter verschlechtert. 

Insektensterben als deutliches Zeichen

Für die Insekten ist die Situation auch in der Schweiz 
alarmierend. Die Roten Listen beurteilen den Gefähr-
dungsstatus von 1143 Insektenarten: 60 Prozent dieser 
Arten sind gefährdet oder potenziell gefährdet. Das ist 
nicht allein gravierend für die Insekten, sondern auch 
für unzählige andere Arten wie Vögel oder Reptilien, 
die sich von Insekten ernähren. Und für die Ökosystem-
leistungen, welche die Insekten erbringen, insbesonde-
re die Bestäubung. Ursachen für den Rückgang sind die 
Zerstörung und Isolierung der Lebensräume und die 
Verschlechterung von deren Qualität, der Stickstoffein-
trag in alle Lebensräume und der Einsatz von Pestiziden. 

Genetische Vielfalt der wildlebenden Arten 
in der Schweiz weitgehend unbekannt

Während die Arten und ihre Bedrohung in der Schweiz 
vergleichsweise gut bekannt sind, weiss man sehr we-
nig über die genetische Vielfalt der wildlebenden Arten.  
Dadurch erhöht sich die Gefahr, dass Arten aussterben 
und sich Arten und Artengemeinschaften nicht an än-
dernde Umweltbedingungen anpassen können.

II.5. BIODIVERSITY CONSERVATION AND SUSTAINABLE USE

OECD ENVIRONMENTAL PERFORMANCE REVIEWS: SWITZERLAND 2017 © OECD 2017 189

Scots pine is being gradually replaced by downy oak due to drought linked to climate

change (Federal Council, 2015). Extreme weather and mild winters are contributing to the

spread of harmful organisms such as European spruce bark beetles, which damage trees.

Between 1995 and 2005, 3.7 million m3 of spruce wood was lost to infestations of harmful

organisms (Federal Council, 2015).

Figure 5.5. Among OECD countries, Switzerland’s shares of threatened species are high
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Der Anteil der bedrohten Amphibienarten an allen Arten pro Land ist in der Schweiz (mit der 
Abkürzung CHE in der Abbildung) besonders hoch im Vergleich mit den anderen Industrielän-
dern. Das zeigt der Umweltprüfbericht der OECD 2017. Das gilt auch für andere Artengruppen. 
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Was tut die Schweiz denn nun wirklich für ihre Lebensräume und Arten? 

1950         1960         1970         1980         1990         2000         2010         2020        2030         2040

Steinkauz-Brutbestand 
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Heutige Anstrengungen 
für Arten bei Weitem ungenügend 

Eigentlich sollten die Massnahmen zur Sicherung der 
Lebensräume auf der ganzen Fläche und in den Vor-
ranggebieten ausreichen, um auch die Arten zu sichern. 
Davon ist die Schweiz aber noch weit entfernt. In vielen 
Lebensräumen gleicht sich die Artenzusammensetzung 
immer mehr an, was zu einer massiven Verarmung 
führt. Hinzu kommen invasive eingeführte Arten, wel-
che die einheimischen Arten bedrängen. 

Die auf Grund des ungenügenden Lebensraumschut-
zes notwendig werdenden zusätzlichen, spezifischen 
Artenförderungsmassnahmen werden erst für einige 
Dutzend Arten ergriffen. Es gibt in den Kantonen und 
bei Naturschutzorganisationen wie BirdLife Schweiz 
Artenförderungsprojekte insbesondere für bestimmte 
Pflanzengruppen, für Vögel, Libellen, Schmetterlinge 
und Heuschrecken. 

Prioritäre und bedrohte Arten 
sind oft unter dem Existenzminimum

Das Monitoring der Arten wie der Swiss Bird Index der 
Schweizerischen Vogelwarte zeigen, dass der Rückgang 
bei vielen Arten weitergeht. Und das seit Jahrzehnten. 
Der heutige Bestand entspricht längst nicht mehr dem 
minimalen Sollbestand, mit dem ein langfristiges Über-
leben der Arten gesichert ist. 

Nicht nur Sicherung der heutigen 
Bestände sondern Wiederaufbau nötig

Bestände von Tieren und Pflanzen müssen eine be-
stimmte Minimalgrösse aufweisen, damit sie überleben 
können. Das ist nötig, um Inzuchteffekte zu vermei-
den und ungünstige Bedingungen zu überbrücken wie 
schlechtes Wetter mit ungenügendem Fortpflanzungs-
erfolg. Die Grösse von minimal lebensfähigen Populati-
onen ist je nach Art unterschiedlich. Entscheidend sind 
das Wanderverhalten, die Grösse des Lebensraumes, 
Biotopansprüche, Wechselbeziehungen mit anderen 
Arten und die Wachstumsrate. Zudem müssen die ein-
zelnen Teilpopulationen möglichst vernetzt sein. 

Bei den bedrohten Arten reicht es demnach oft nicht, 
die heutigen, vielfach bereits stark reduzierten Bestände 
zu erhalten. Diese müssen wieder deutlich vergrössert 
werden. Für den Zielbestand kann der ursprüngliche 
Zustand wichtige Hinweise auf das Potenzial geben. Ein 
möglichst guter Bestand hilft auch der Förderung der 
genetischen Vielfalt. 

Ein wichtiges Mittel für den Aufbau der Bestände gefähr-
deter Arten sind Aktionspläne und deren Umsetzung. 
Nationale Aktionspläne gibt es für 7 Vogelarten und für 
Schmetterlingsarten. Verschiedene Kantone setzen Akti-
onspläne für weitere Arten um. Die meisten bedrohten 
Arten verfügen aber noch nicht über Aktionspläne. 

Der Steinkauz  hat in 
seinem Bestand in den 

letzten 50-70 Jahren stark 
abgenommen. Bis ins Jahr 

2000 ging sein Bestand 
dramatisch zurück. Mit 

dem breitangelegten  
Artenförderungsprogramm 

von BirdLife Schweiz 
und vielen Partnern liess 
sich das Aussterben des 

Steinkauzes in der Schweiz 
gerade noch verhindern. 

Bis Zwischenziele und vor 
allem der minimale Sollbe-
stand erreicht sind, braucht 

es noch viel Arbeit. 

Die Rote-Liste-Arten unter den Vögeln 
nehmen weiter ab. Nicht einmal ihr 
Rückgang konnte gestoppt werden.  
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Bodensee-Vergissmeinnicht, ein bedrohter Endemit der Schweiz und Nachbarschaft. 
Sein Lebensraum, nährstoffarme Strandrasen, ist stark bedroht.  
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Wie wirkt sich das ungenügende Handeln auf das Erreichen der Biodiversitätsziele aus?

Gute Grundlagen werden nicht umgesetzt

Die gesetzlichen Grundlagen für den Schutz der Natur 
und die Förderung der Biodiversität in der Schweiz sind 
eigentlich sehr gut. Die Verfassung verlangt den Kampf 
gegen das Aussterben der Arten. Das Natur- und Hei-
matschutzgesetz regelt den Schutz der schutzwürdigen 
Flächen durch die Ausscheidung von Biotopen von na-
tionaler und regionaler Bedeutung und durch weitere 
Massnahmen sowie durch den ökologischen Ausgleich 
innerhalb und ausserhalb der Siedlungen. Damit sind 
auch moderne Schutzkonzepte wie die Vernetzung und 
die Ökologische Infrastruktur durch das Gesetz längst 
abgedeckt. In vielen Sektoren gibt es Naturschutzvor-
schriften in eigenen Gesetzen. 

Die Naturschutzfachstellen von Bund und Kantonen tun 
ihr Mögliches, um den Auftrag umzusetzen. Personell 
und finanziell sind sie jedoch um bis zu einem Faktor 
zehn unterdotiert. 

Gute Strategie Biodiversität Schweiz, 
ungenügende Massnahmen  

Vor einem Dutzend Jahren nahm die Schweiz einen 
Anlauf, um im Naturschutz endlich vorwärts zu kom-
men. BirdLife Schweiz hatte basierend auf Grundlagen 
des Forum Biodiversität Schweiz die seit 1995 überfäl-
lige Biodiversitätsstrategie gefordert. Nachdem sich der 
Bundesrat zuerst geweigert hatte, verpflichtete ihn das 
Parlament, vorwärts zu machen. 

Die gute Strategie Biodiversität Schweiz (SBS) war im 
Frühling 2012 fertig. Sie nahm auch die ebenso guten 
weltweiten Biodiversitätsziele 2011-2020 gemäss der 
Biodiversitätskonvention CBD auf. Auf dieser Basis hätte 

die Schweiz wirksam handeln können. Doch dann folg-
ten endlose Versionen des Aktionsplans, mit dem die ver-
sierten Ziele umgesetzt werden sollten. Jede Version war 
dürftiger als die vorangehende, bis der Bundesrat 2017 
einen ungenügenden Aktionsplan verabschiedete. Doch 
nicht einmal diese unzureichenden Massnahmen wur-
den zügig umgesetzt. Nun versuchen BirdLife Schweiz, 
Pro Natura, Stiftung Landschaftsschutz und Schweizer 
Heimatschutz mit der im September 2020 eingereichten 
Biodiversitätsinitiative Druck zu machen. 

Die Ziele der Strategie Biodiversität Schweiz und auch 
jene des weltweiten Biodiversitätsplans hätten bis 2020 
erreicht sein müssen. Die Umsetzung der Strategie wur-
de allerdings verschoben. Die beiden folgenden Dop-
pelseiten zeigen, dass die Schweiz im letzten Jahrzehnt 

nicht einmal einen wirklichen Versuch gemacht hat, ihre 
eigenen Ziele zu erreichen!

Zerstörung der Lebensräume und 
Gefährdung der Arten unverändert hoch

Besonders deutlich zeigt sich das ungenügende Handeln 
in einem Bereich, der eigentlich seit Jahren umgesetzt 
sein müsste: der ungenügenden Sicherung von drei 
Vierteln der Biotope von nationaler Bedeutung. Auch 
die Massnahmen für bedrohte Arten bleiben punktuell. 
Vor über zwanzig Jahren hatte der Bundesrat im Land-
schaftskonzept das Ziel gesetzt, dass die Roten Listen 
der bedrohten Arten jedes Jahr um 1 % kürzer werden 
müssen. Erreicht wurde es nie. 2020 hat der Bundesrat 
dieses Ziel einfach gestrichen. 

Was tut die Schweiz für ihre Natur und Biodiversität?
 
Die Schweiz hat sehr gute Grundlagen für den Naturschutz. Aber sie tut viel zu wenig für ihre Biodiversität. Sogar die Kronjuwelen der Natur, die Bio-
tope von nationaler Bedeutung, die nur gut 2 Prozent der Landesfläche ausmachen, sind zu drei Vierteln nicht richtig geschützt und unterhalten. Die 
Politik glaubt immer noch an das Märchen, die Schweiz sei Musterschülerin im Naturschutz. Das Gegenteil ist der Fall. Jeder dem Naturschutz heute 
vorenthaltene Franken verursacht ein Vielfaches an Kosten in den kommenden Jahren. Das Nicht-Handeln kommt uns am Schluss viel teurer zu stehen. 

Die Biotope von nationaler Bedeutung sind die besten Natur- und 
Biodiversitätsgebiete der Schweiz. Die 6780 Gebiete machen nur ge-
rade 2,2 % der Landesfläche aus. Viele der Gebiete hätten bereits vor 
Jahrzehnten geschützt und unterhalten sein müssen, die letzten 2020. 
Doch sogar diese kleinen einmaligen Naturjuwelen der Schweiz sind 
zu drei Vierteln bis heute nicht ausreichend gesichert.  

BA
FU

 2
01

9



16

Ziel                         

1.1 Dank der Raumplanung erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 
2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten und der 
genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.2 In der Waldwirtschaft erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 
2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten und der 
genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.3 In der Landwirtschaft erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 
2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten und der 
genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.4 Bei Jagd und Fischerei erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 
2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten und der 
genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.5 Bei Tourismus, Sport und Freizeit erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe 
in diese bis 2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten 
und der genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.6 Beim Verkehr erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 2020 nach-
haltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten und der genetischen 
Vielfalt sichergestellt ist.

1.7 Bei den erneuerbaren Energien erfolgt die Nutzung von natürlichen Ressourcen und Eingriffe in 
diese bis 2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer Leistungen sowie der Arten 
und der genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.8 Bei Grundstücken, Bauten und Anlagen im Besitz des Bundes erfolgt die Nutzung von 
natürlichen Ressourcen und Eingriffe in diese bis 2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme 
und ihrer Leistungen sowie der Arten und der genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

1.9 Bei Produktion, Dienstleitung, Handel und Konsum erfolgt die Nutzung von natürlichen 
Ressourcen und Eingriffe in diese bis 2020 nachhaltig, sodass die Erhaltung der Ökosysteme und ihrer 
Leistungen sowie der Arten und der genetischen Vielfalt sichergestellt ist.

Arbeiten für ein raumplanerisches Konzept Ökologische Infrastruktur und einen Sach-
plan Vernetzung für die Ökologische Infrastruktur sind nicht gestartet. Der Entwurf des 
Bundesrats zu RPG2 könnte zu mehr Bauen ausserhalb der Bauzone führen. 

Bund und Kantone haben das Programm «Biodiversität im Wald» erarbeitet mit der 
Förderung von Biotopbäumen und Totholz. Dessen Umsetzung und die Bezeichnung 
von Waldreservaten läuft je nach Kanton unterschiedlich. Die Zielwerte sind zu gering. 

Die Intensivierung der Landwirtschaft geht weiter, vor allem in höheren Lagen. Biodi-
versitätsförderflächen nehmen zu, aber nicht im gleichen Mass ihre Qualität. Der Bio-
diversitätsverlust hält an. Die Absenkpfade für Pestizide und Stickstoff sind gefährdet. 

Die Revision des Jagd- und Schutzgesetzes ist erst an der Urne gestoppt worden. Die 
unglückliche Verbindung von einigen Verbesserungen mit vielen Verschlechterungen 
verhindert auch die Verbesserungen. 

Der Druck von Erholungssuchenden, Freizeit und Sport auf naturnahe Flächen und bis-
her weitgehend ungestörte Gebiete hat massiv zugenommen. Besucherlenkungskon-
zepte beschränken sich auf wenige Gebiete. 

Der Verkehr nimmt weiter zu, die Zerschneidung von Lebensräumen konnte nicht 
reduziert werden. Grünbrücken und Unterführungen werden nicht im ausreichenden 
Ausmass umgesetzt. 

Die Pflicht zu Ersatzmassnahmen für die Natur bei Konzessionserneuerungen von Was-
serkraftwerken wurde abgeschafft. Der Druck von Kleinwasserkraftwerken und Wind-
anlagen auf naturnahe Gebiete hat stark zugenommen.  

Die Massnahmen für die Biodiversität auf Flächen der Armee gehen weiter. Abgesehen 
davon und von einzelnen positiven Beispielen sind keine umfassenden Massnahmen 
auf Grundstücken und an Bauten und Anlagen des Bundes für die Natur sichtbar.

Es gibt Anstrengungen für eine nachhaltigere Finanzwirtschaft und beim Konsum für 
weniger Food Waste. Viele Massnahmen, die mit der «Grünen Wirtschaft» umgesetzt 
werden sollten, wurden nach dem Stopp des Programms auch aufgegeben. 

Strategie Biodiversität Schweiz: Welche Ziele sind erreicht?

Ergriffene Massnahmen und Wirkung im Hinblick auf das Ziel (Analyse BirdLife Schweiz)
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Ziel                         

2 Zur Sicherung des Raumes für die langfristige Erhaltung der Biodiversität wird bis 2020 eine ökologi-
sche Infrastruktur von Schutzgebieten und Vernetzungsgebieten aufgebaut. Der Zustand der 
gefährdeten Lebensräume wird verbessert.

3 Der Erhaltungszustand der Populationen von National Prioritären Arten wird bis 2020 verbessert 
und das Aussterben so weit wie möglich unterbunden. Die Ausbreitung von invasiven gebietsfremden 
Arten mit Schadenspotenzial ist eingedämmt.

4 Die genetische Verarmung wird bis 2020 gebremst, wenn möglich gestoppt. Die Erhaltung und 
die nachhaltige Nutzung der genetischen Ressourcen, einschliesslich der Nutztiere und Kulturpflanzen, 
werden gesichert.

5 Negative Auswirkungen von bestehenden finanziellen Anreizen auf die Biodiversität werden bis 
2020 aufgezeigt und wenn möglich vermieden. Wo sinnvoll werden neue positive Anreize geschaffen. 

6 Ökosystemleistungen werden bis 2020 quantitativ erfasst. Dies erlaubt es, sie in der Wohlfahrts-
messung als ergänzende Indikatoren zum Bruttoinlandprodukt und bei Regulierungsfolgenabschätzun-
gen zu berücksichtigen.

7 Wissen über Biodiversität ist in der Gesellschaft bis 2020 ausreichend vorhanden und schafft die 
Basis dafür, dass Biodiversität von allen als eine zentrale Lebensgrundlage verstanden und bei relevanten 
Entscheidungen berücksichtigt werden kann.

8 Die Biodiversität im Siedlungsraum wird bis 2020 so gefördert, dass der Siedlungsraum zur Ver-
netzung von Lebensräumen beiträgt, siedlungsspezifische Arten erhalten bleiben und der Bevölkerung 
das Naturerlebnis in der Wohnumgebung und im Naherholungsgebiet ermöglicht wird.

9 Das Engagement der Schweiz auf internationaler Ebene für die Erhaltung der globalen Biodiversität 
ist bis 2020 verstärkt.         

 
10 Die Überwachung der Veränderungen von Ökosystemen, Arten und der genetischen Vielfalt ist bis 
2020 sichergestellt.   

Strategie Biodiversität Schweiz: Welche Ziele sind erreicht?

Entwicklung 
auf Kurs etwas Fortschritt kein Fortschritt

Entwicklung 
entgegen dem Ziel

Und wie sieht die Schweiz bezüglich den weltweiten Zielen aus?

Die Fläche der Biotope von nationaler Bedeutung wurde 2017 um rund 0,2 Prozent-
punkte erhöht. An Gewässern werden Renaturierungen umgesetzt. Vorarbeiten für die 
Ökologische Infrastruktur laufen, sind aber noch nicht in der Umsetzung. 

Massnahmen zur Verbesserung der Bestände werden für einige Arten ergriffen, sind 
aber noch sehr punktuell. Zur Eindämmung der invasiven gebietsfremden Arten hat 
der Bundesrat eine Strategie beschlossen. Eine Gesetzesänderung ist in Vorbereitung. 

Massnahmen für die Erhaltung der genetischen Vielfalt von wildlebenden Arten feh-
len weitgehend. Für Kulturpflanzen und Nutztiere laufen Arbeiten. Regelungen zum 
Zugang zu genetischen Ressourcen und dem gerechten Vorteilsausgleich sind im NHG.

Bund und Kantone haben praktisch nichts unternommen, um biodiversitätsschädigen-
de Anreize zu erfassen und zu überprüfen. 2020 legten die WSL und Scnat eine um-
fassende Studie vor. Es sind aber bisher keine Anreize abgeschafft oder umgewandelt.

Es sind einzig eine wissenschaftliche Publikation und eine populäre Broschüre (von 
BirdLife Schweiz) erschienen. Ökosystemleistungen als ergänzende Wohlfahrtsindika-
toren sind noch keinerlei Thema in der Schweiz.

Wissen wird in der Gesellschaft primär dank Publikationen wissenschaftlicher Instituti-
onen und von Naturschutzverbänden sowie dank Naturzentren und Anlässen (Festival 
der Natur) vermittelt. Der Bund ist erst an der Planung einer Kampagne.

Zur Biodiversität im Siedlungsraum wurden Sensibilisierungskampagnen durchgeführt 
und einzelne Massnahmen, oft um kommunale Gebäude, umgesetzt. In den überwie-
genden Fällen geht die Umgebungsgestaltung noch in die entgegengesetzte Richtung.   

Die Schweiz engagiert sich in internationalen Konventionen, im GEF und bei IPBES 
auch finanziell. In der Entwicklungszusammenarbeit ist das Engagement für die Biodi-
versität minim. 

Die Schweiz hat ein gut ausgebautes Monitoring der Biodiversität mit dem BDM und 
den Datenzentren. Die Zusammenführung der Daten, die Entwicklung von aussagekräf-
tigen Indikatoren und das Aufbereiten der Inhalte für verschiedene Zielgruppen stehen 
am Anfang. 

Ergriffene Massnahmen und Wirkung im Hinblick auf das Ziel (Analyse BirdLife Schweiz)

1 5 7 5             Total 18

Legende und Bilanz:
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Ziel 1: Bis spätestens 2020 sind sich die Menschen (1) des Wertes der biologischen Vielfalt und der (2) Schritte bewusst, die sie zu ihrer Erhal-
tung und nachhaltigen Nutzung unternehmen können.

Ziel 2: Bis spätestens 2020 ist der Wert der biologischen Vielfalt in den nationalen und lokalen Entwicklungs- und Armutsbekämpfungsstra-
tegien (1) und Planungsprozessen (2) berücksichtigt worden und wird soweit angemessen in die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (3) und 
die Berichtssysteme (4) einbezogen.

Ziel 3: Bis spätestens 2020 werden der biologischen Vielfalt abträgliche Anreize einschliesslich Subventionen beseitigt, schrittweise abgebaut 
oder umgestaltet, um die negativen Auswirkungen auf ein Minimum zu reduzieren oder zu vermeiden (1), und sind positive Anreize zur För-
derung der Erhaltung und nachhaltigen Nutzung der biologischen Vielfalt in Übereinstimmung und im Einklang mit dem Übereinkommen und 
anderen einschlägigen internationalen Verpflichtungen und unter Berücksichtigung der nationalen sozioökonomischen Bedingungen geschaffen 
und zur Anwendung gebracht (2).

Ziel 4: Bis spätestens 2020 haben die Regierungen, Unternehmen und Interessengruppen auf allen Ebenen zur Gewährleistung einer nach-
haltigen Produktion und eines nachhaltigen Konsums (1) Schritte eingeleitet oder Pläne umgesetzt und die Auswirkungen der Nutzung von 
Naturressourcen auf ein ökologisch vertretbares Mass beschränkt (2).

Ziel 5: Bis 2020 ist die Verlustrate aller natürlichen Lebensräume (1) einschliesslich Wäldern (2) mindestens um die Hälfte und, soweit möglich, 
auf nahe Null reduziert und die Verschlechterung und Fragmentierung (3) erheblich verringert.

Ziel 6: Bis 2020 sind alle Fisch- und Wirbellosenbestände und Wasserpflanzen nachhaltig, ordnungsgemäss und auf der Grundlage ökosystema-
rer Ansätze bewirtschaftet und genutzt (1), sodass eine Überfischung vermieden wird, und sind für alle dezimierten Arten Erholungspläne und 
-massnahmen vorhanden (2), keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf bedrohte Arten und empfindliche Ökosysteme durch die Fische-
rei gegeben (3) und die Auswirkungen der Fischerei auf Bestände, Arten und Ökosysteme auf ein ökologisch vertretbares Mass beschränkt (4).

Ziel 7: Bis 2020 sind alle für die Landwirtschaft (1), Aquakultur (2) und Forstwirtschaft (3) genutzte Flächen unter Gewährleistung des Schut-
zes der biologischen Vielfalt nachhaltig bewirtschaftet.

Ziel 8: Bis 2020 ist die Verschmutzung der Umwelt (1), unter anderem auch durch überschüssige Nährstoffe (2), wieder auf ein für die ökosys-
temare Funktion und die biologische Vielfalt unschädliches Niveau gebracht worden.

Ziel 9: Bis 2020 sind die invasiven gebietsfremden Arten (1) und ihre Einschleppungswege (2) identifiziert und nach Priorität geordnet, 
prioritäre Arten kontrolliert oder beseitigt (3) und Massnahmen zur Überwachung der Einfallswege ergriffen (4), um eine Einschleppung und 
Ansiedlung zu verhindern.

Ziel 10: Bis 2015 sind die vielfältigen anthropogenen Belastungen der Korallenriffe (1) und der übrigen vom Klimawandel oder von der Ver-
sauerung der Ozeane betroffenen empfindlichen Ökosysteme (2) auf ein Minimum reduziert, sodass ihre Unversehrtheit und Funktionsfähig-
keit gewahrt ist.
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Assessment of progress towards the 20 Aichi Biodiversity Targets1

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at the latest, people are aware 
of the values of biodiversity (1) and the 
steps they can take to conserve and use it 
sustainably (2).

1 2

Status

There has been an apparent increase in the past 
decade in the proportion of people who have heard 
of biodiversity and who understand the concept. 
Understanding of biodiversity appears to be 
increasing more rapidly among younger people. A 
recent survey suggested that more than one third 
of people in the most biodiverse countries have 
high awareness both of the values of biodiversity 
and the steps required for its conservation and 
sustainable use. The target has not been 
achieved (low confidence).

By 2020, at the latest, biodiversity values 
have been integrated into national and 
local development and poverty reduction 
strategies (1) and planning processes (2) 
and are being incorporated into national 
accounting (3), as appropriate, and 
reporting systems (4).

2 3

1 4
Status

Many countries report examples of incorporating 
biodiversity into various planning and development 
processes. There has been a steady upward trend 
of countries incorporating biodiversity values into 
national accounting and reporting systems. At the 
same time, there is less evidence that biodiversity 
has been truly integrated into development and 
poverty reduction planning as required by the 
target. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, incentives, including 
subsidies, harmful to biodiversity are 
eliminated, phased out or reformed in order 
to minimize or avoid negative impacts (1), 
and positive incentives for the conservation 
and sustainable use of biodiversity are 
developed and applied (2), consistent and 
in harmony with the Convention and other 
relevant international obligations, taking 
into account national socio economic 
conditions.

1 2

Status

Overall, little progress has been made over the past 
decade in eliminating, phasing out or reforming 
subsidies and other incentives potentially harmful 
to biodiversity, and in developing positive incentives 
for biodiversity conservation and sustainable use. 
Relatively few countries have taken steps even 
to identify incentives that harm biodiversity, and 
harmful subsidies far outweigh positive incentives 
in areas such as fisheries and the control of 
deforestation. The target has not been achieved 
(medium confidence).

1. Assessment of progress towards the 20 Aichi Biodiversity Targets and the elements contained in their wording. 
The progress towards each element has been depicted graphically in the half circle icons in the table. Each segment 
represents an element, and the number of the segment corresponds to the number shown in parentheses in the wording 
of each target. Blue indicates that the element has been exceeded, green indicates the element has been or is likely to be 
achieved by 2020, yellow indicates that progress has been made towards the element but that it has not been achieved, 
red indicates no significant change in the element, and purple indicates that the trends are moving away from achieving 
the element. In cases where the element could not be assessed, the segment is grey. For an Aichi Target to be achieved 
overall, all of the segments would be blue or green. A target is assessed as partially achieved when at least one of its 
elements has been achieved. If none of the elements has been achieved, the Aichi Target is assessed as not achieved. The 
confidence levels are explained in endnotes referred to in each target summary in Part II of the full report.
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Weltweiter strategischer Plan für die Biodiversität:
Welche Ziele haben die Staatengemeinschaft 
und die Schweiz erreicht?
Grundlagen: Alle Staaten: Global Biodiversity Outlook GBO-5 2020. Schweiz: Analyse BirdLife Schweiz
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By 2020, at the latest, Governments, 
business and stakeholders at all levels 
have taken steps to achieve or have 
implemented plans for sustainable 
production and consumption (1) and 
have kept the impacts of use of natural 
resources well within safe ecological 
limits (2).

1 2

Status

While an increasing number of governments 
and businesses are developing plans for more 
sustainable production and consumption, these are 
not being implemented on a scale that eliminates 
the negative impact of unsustainable human 
activities on biodiversity. While natural resources 
are being used more efficiently, the aggregated 
demand for resources continues to increase, and 
therefore the impacts of their use remain well 
above safe ecological limits. The target has not 
been achieved (high confidence).

By 2020, the rate of loss of all natural 
habitats (2), including forests (1), is at 
least halved and where feasible brought 
close to zero, and degradation and 
fragmentation is significantly reduced (3).

2

1 3
Status

The recent rate of deforestation is lower than that 
of the previous decade, but only by about one third, 
and deforestation may be accelerating again in 
some areas. Loss, degradation and fragmentation 
of habitats remains high in forest and other biomes, 
especially in the most biodiversity-rich ecosystems 
in tropical regions. Wilderness areas and global 
wetlands continue to decline. Fragmentation 
of rivers remains a critical threat to freshwater 
biodiversity. The target has not been achieved 
(high confidence).

By 2020 all fish and invertebrate stocks 
and aquatic plants are managed and 
harvested sustainably (1), legally and 
applying ecosystem based approaches, so 
that overfishing is avoided, recovery plans 
and measures are in place for all depleted 
species (2), fisheries have no significant 
adverse impacts on threatened species 
and vulnerable ecosystems (3) and the 
impacts of fisheries on stocks, species 
and ecosystems are within safe ecological 
limits (4).

2 3

1 4
Status

While there has been substantial progress towards 
this target in some countries and regions, a third 
of marine fish stocks are overfished, a higher 
proportion than ten years ago. Many fisheries 
are still causing unsustainable levels of bycatch 
of non-target species and are damaging marine 
habitats. The target has not been achieved 
(high confidence).

By 2020 areas under agriculture (1), 
aquaculture (2) and forestry (3) 
are managed sustainably, ensuring 
conservation of biodiversity.

2

1 3
Status

There has been a substantial expansion of efforts 
to promote sustainable agriculture, forestry and 
aquaculture over recent years, including through 
farmer-led agroecological approaches. The use 
of fertilizers and pesticides has stabilized globally, 
though at high levels. Despite such progress, 
biodiversity continues to decline in landscapes 
used to produce food and timber; and food and 
agricultural production remains among the main 
drivers of global biodiversity loss. The target has 
not been achieved (high confidence).
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2
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1 4
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are managed sustainably, ensuring 
conservation of biodiversity.

2

1 3
Status

There has been a substantial expansion of efforts 
to promote sustainable agriculture, forestry and 
aquaculture over recent years, including through 
farmer-led agroecological approaches. The use 
of fertilizers and pesticides has stabilized globally, 
though at high levels. Despite such progress, 
biodiversity continues to decline in landscapes 
used to produce food and timber; and food and 
agricultural production remains among the main 
drivers of global biodiversity loss. The target has 
not been achieved (high confidence).
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1 2
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pesticides, plastics and other waste, continues 
to be a major driver of biodiversity loss. Despite 
increasing efforts to improve the use of fertilizers, 
nutrient levels continue to be detrimental to 
ecosystem function and biodiversity. Plastic 
pollution is accumulating in the oceans, with 
severe impacts on marine ecosystems, and in other 
ecosystems with still largely unknown implications. 
Actions taken in many countries to minimize plastic 
waste have not been sufficient to reduce this source 
of pollution. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2020, invasive alien species (1) and 
pathways (2) are identified and prioritized, 
priority species are controlled or 
eradicated (3) and measures are in place 
to manage pathways(4) to prevent their 
introduction and establishment.

2 3

1 4
Status

Good progress has been made during the past 
decade on identifying and prioritizing invasive alien 
species in terms of the risk they present, as well 
as in the feasibility of managing them. Successful 
programmes to eradicate invasive alien species, 
especially invasive mammals on islands, have 
benefited native species. However, these successes 
represent only a small proportion of all occurrences 
of invasive species. There is no evidence of a 
slowing down in the number of new introductions 
of alien species. The target has been partially 
achieved (medium confidence).  

By 2015, the multiple anthropogenic 
pressures on coral reefs (1), and other 
vulnerable ecosystems (2) impacted by 
climate change or ocean acidification are 
minimized, so as to maintain their integrity 
and functioning.

1 2

Status

Multiple threats continue to affect coral reefs and 
other vulnerable ecosystems impacted by climate 
change and ocean acidification. Overfishing, 
nutrient pollution and coastal development 
compound the effects of coral bleaching. Corals 
have shown the most rapid increase in extinction 
risk of all assessed groups. Hard coral cover has 
declined significantly in some regions, and there 
has been a shift towards coral species less able to 
support diverse reef habitats. Other ecosystems 
especially in mountains and polar regions have 
experienced significant impacts from climate 
change, compounded by other pressures. The 
target was missed by the stated date of 2015, 
and it has not been achieved by 2020 (high 
confidence).
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Assessment of progress towards the 20 Aichi Biodiversity Targets1

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at the latest, people are aware 
of the values of biodiversity (1) and the 
steps they can take to conserve and use it 
sustainably (2).

1 2

Status

There has been an apparent increase in the past 
decade in the proportion of people who have heard 
of biodiversity and who understand the concept. 
Understanding of biodiversity appears to be 
increasing more rapidly among younger people. A 
recent survey suggested that more than one third 
of people in the most biodiverse countries have 
high awareness both of the values of biodiversity 
and the steps required for its conservation and 
sustainable use. The target has not been 
achieved (low confidence).

By 2020, at the latest, biodiversity values 
have been integrated into national and 
local development and poverty reduction 
strategies (1) and planning processes (2) 
and are being incorporated into national 
accounting (3), as appropriate, and 
reporting systems (4).

2 3

1 4
Status

Many countries report examples of incorporating 
biodiversity into various planning and development 
processes. There has been a steady upward trend 
of countries incorporating biodiversity values into 
national accounting and reporting systems. At the 
same time, there is less evidence that biodiversity 
has been truly integrated into development and 
poverty reduction planning as required by the 
target. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, incentives, including 
subsidies, harmful to biodiversity are 
eliminated, phased out or reformed in order 
to minimize or avoid negative impacts (1), 
and positive incentives for the conservation 
and sustainable use of biodiversity are 
developed and applied (2), consistent and 
in harmony with the Convention and other 
relevant international obligations, taking 
into account national socio economic 
conditions.

1 2

Status

Overall, little progress has been made over the past 
decade in eliminating, phasing out or reforming 
subsidies and other incentives potentially harmful 
to biodiversity, and in developing positive incentives 
for biodiversity conservation and sustainable use. 
Relatively few countries have taken steps even 
to identify incentives that harm biodiversity, and 
harmful subsidies far outweigh positive incentives 
in areas such as fisheries and the control of 
deforestation. The target has not been achieved 
(medium confidence).

1. Assessment of progress towards the 20 Aichi Biodiversity Targets and the elements contained in their wording. 
The progress towards each element has been depicted graphically in the half circle icons in the table. Each segment 
represents an element, and the number of the segment corresponds to the number shown in parentheses in the wording 
of each target. Blue indicates that the element has been exceeded, green indicates the element has been or is likely to be 
achieved by 2020, yellow indicates that progress has been made towards the element but that it has not been achieved, 
red indicates no significant change in the element, and purple indicates that the trends are moving away from achieving 
the element. In cases where the element could not be assessed, the segment is grey. For an Aichi Target to be achieved 
overall, all of the segments would be blue or green. A target is assessed as partially achieved when at least one of its 
elements has been achieved. If none of the elements has been achieved, the Aichi Target is assessed as not achieved. The 
confidence levels are explained in endnotes referred to in each target summary in Part II of the full report.
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AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at the latest, Governments, 
business and stakeholders at all levels 
have taken steps to achieve or have 
implemented plans for sustainable 
production and consumption (1) and 
have kept the impacts of use of natural 
resources well within safe ecological 
limits (2).

1 2

Status

While an increasing number of governments 
and businesses are developing plans for more 
sustainable production and consumption, these are 
not being implemented on a scale that eliminates 
the negative impact of unsustainable human 
activities on biodiversity. While natural resources 
are being used more efficiently, the aggregated 
demand for resources continues to increase, and 
therefore the impacts of their use remain well 
above safe ecological limits. The target has not 
been achieved (high confidence).

By 2020, the rate of loss of all natural 
habitats (2), including forests (1), is at 
least halved and where feasible brought 
close to zero, and degradation and 
fragmentation is significantly reduced (3).

2

1 3
Status

The recent rate of deforestation is lower than that 
of the previous decade, but only by about one third, 
and deforestation may be accelerating again in 
some areas. Loss, degradation and fragmentation 
of habitats remains high in forest and other biomes, 
especially in the most biodiversity-rich ecosystems 
in tropical regions. Wilderness areas and global 
wetlands continue to decline. Fragmentation 
of rivers remains a critical threat to freshwater 
biodiversity. The target has not been achieved 
(high confidence).

By 2020 all fish and invertebrate stocks 
and aquatic plants are managed and 
harvested sustainably (1), legally and 
applying ecosystem based approaches, so 
that overfishing is avoided, recovery plans 
and measures are in place for all depleted 
species (2), fisheries have no significant 
adverse impacts on threatened species 
and vulnerable ecosystems (3) and the 
impacts of fisheries on stocks, species 
and ecosystems are within safe ecological 
limits (4).

2 3

1 4
Status

While there has been substantial progress towards 
this target in some countries and regions, a third 
of marine fish stocks are overfished, a higher 
proportion than ten years ago. Many fisheries 
are still causing unsustainable levels of bycatch 
of non-target species and are damaging marine 
habitats. The target has not been achieved 
(high confidence).

By 2020 areas under agriculture (1), 
aquaculture (2) and forestry (3) 
are managed sustainably, ensuring 
conservation of biodiversity.

2

1 3
Status

There has been a substantial expansion of efforts 
to promote sustainable agriculture, forestry and 
aquaculture over recent years, including through 
farmer-led agroecological approaches. The use 
of fertilizers and pesticides has stabilized globally, 
though at high levels. Despite such progress, 
biodiversity continues to decline in landscapes 
used to produce food and timber; and food and 
agricultural production remains among the main 
drivers of global biodiversity loss. The target has 
not been achieved (high confidence).
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TARGET
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OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, the traditional knowledge, 
innovations and practices of indigenous 
and local communities relevant for the 
conservation and sustainable use of 
biodiversity, and their customary use of 
biological resources, are respected (1), 
subject to national legislation and relevant 
international obligations, and fully 
integrated (2) and reflected in the 
implementation of the Convention with 
the full and effective participation (3) of 
indigenous and local communities, at all 
relevant levels.

2

1 3
Status

There has been an increase in the recognition of 
the value of traditional knowledge and customary 
sustainable use, both in global policy fora and in the 
scientific community. However, despite progress 
in some countries, there is limited information 
indicating that traditional knowledge and customary 
sustainable use have been widely respected and/
or reflected in national legislation related to the 
implementation of the Convention, or on the extent 
to which indigenous peoples and local communities 
are effectively participating in associated processes. 
The target has not been achieved (low 
confidence).

By 2020, knowledge, the science base and 
technologies relating to biodiversity, its 
values, functioning, status and trends, and 
the consequences of its loss, are improved 
(1), widely shared and transferred, and 
applied (2).

1 2

Status

Significant progress has been made since 2010 
in the generation, sharing and assessment of 
knowledge and data on biodiversity, with big-data 
aggregation, advances in modelling and artificial 
intelligence opening up new opportunities for 
improved understanding of the biosphere. 
However, major imbalances remain in the location 
and taxonomic focus of studies and monitoring. 
Information gaps remain in the consequences of 
biodiversity loss for people, and the application 
of biodiversity knowledge in decision making is 
limited. The target has been partially achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, the mobilization 
of financial resources for effectively 
implementing the Strategic Plan for 
Biodiversity 2011–2020 from all sources, 
and in accordance with the consolidated 
and agreed process in the Strategy 
for Resource Mobilization, should 
increase substantially from the current 
levels. (Specific targets: (1) to double 
international financial flows to developing 
countries; (2) to include biodiversity in 
national priorities or development plans; 
(3) to report on domestic spending, 
needs, gaps, priorities; (4) to prepare 
national finance plans and assess the 
multiple values of biodiversity; and (5) to 
mobilize domestic financial resources.)

2 4

1 5

3

Status

There have been increases in domestic resources 
for biodiversity in some countries, with resources 
remaining broadly constant for others over the 
past decade. Financial resources available for 
biodiversity through international flows and official 
development assistance have roughly doubled. 
However, when all sources of biodiversity finance 
are taken into account, the increase in biodiversity 
financing would not appear to be sufficient in 
relation to needs. Moreover, these resources 
are swamped by support for activities harmful 
to biodiversity (see Aichi Target 3). Progress on 
identifying funding needs, gaps and priorities and 
the development of national financial plans and 
assessments of biodiversity values has been limited 
to relatively few countries (see Aichi Target 2). 
The target has been partially achieved (high 
confidence).
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Was ist denn nun im neuen Jahrzehnt für Biodiversität zu tun?

Ziel 11: Bis 2020 sind mindestens 17 Prozent der Land- und Binnenwassergebiete (1) und 10 Prozent der Küsten- und Meeresgebiete (2), 
insbesondere Gebiete von besonderer Bedeutung für die biologische Vielfalt und für die Ökosystemleistungen (3), durch effektiv und gerecht 
gemanagte (4), ökologisch repräsentative (5) und gut vernetzte Schutzgebietssysteme und andere wirksame gebietsbezogene Erhaltungsmass-
nahmen geschützt und in die umgebende (terrestrische/marine) Landschaft (6) integriert.

Ziel 12: Bis 2020 ist das Aussterben bekanntermassen bedrohter Arten unterbunden (1) und ihre Erhaltungssituation, insbesondere die der am 
stärksten im Rückgang begriffenen Arten, verbessert und stabilisiert worden (2).

Ziel 13: Bis 2020 ist die genetische Vielfalt der Nutzpflanzen (1) und der landwirtschaftlichen Nutztiere (2) und ihrer wilden Artverwandten 
(3), einschliesslich anderer sozioökonomisch sowie kulturell wertvoller Arten (4), gesichert und sind Strategien zur grösstmöglichen Begrenzung 
der genetischen Verarmung und zur Bewahrung der genetischen Vielfalt (5) entwickelt und umgesetzt worden.

Ziel 14: Bis 2020 sind die Ökosysteme, die wesentliche Leistungen einschliesslich wasserbezogener Leistungen bereitstellen und zu Gesund-
heit, Existenzsicherung und Wohlergehen beitragen, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse von Frauen, indigenen und ortsansässigen Gemein-
schaften sowie der ärmeren und anfälligeren Bevölkerungsgruppen (1) wiederhergestellt (2) und gesichert.

Ziel 15: Bis 2020 ist die Widerstandsfähigkeit der Ökosysteme und der Beitrag der biologischen Vielfalt zu den Kohlenstoffvorräten durch Er-
haltungs- und Wiederherstellungsmassnahmen, einschliesslich der Wiederherstellung (1) von mindestens 15 Prozent der geschädigten Ökosys-
teme (2), erhöht und somit ein Beitrag zur Abschwächung des Klimawandels und zur Anpassung daran sowie zur Bekämpfung der Wüstenbil-
dung geleistet worden.

Ziel 16: Bis 2015 ist das Protokoll von Nagoya über den Zugang zu genetischen Ressourcen und die ausgewogene und gerechte Aufteilung 
der sich aus ihrer Nutzung ergebenden Vorteile im Einklang mit den innerstaatlichen Rechtsvorschriften in Kraft (1) und wirksam (2).

Ziel 17: Bis 2015 haben alle Vertragsparteien wirksame, partizipative und aktualisierte nationale Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne 
ausgearbeitet (1) und als Politikinstrument verabschiedet (2) und mit ihrer Umsetzung begonnen (3).

Ziel 18: Bis 2020 werden die für die Erhaltung und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt wichtigen traditionellen Kenntnisse, Innovatio-
nen und Gebräuche der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften und ihre herkömmliche Nutzung biologischer Ressourcen vorbehältlich der 
innerstaatlichen Rechtsvorschriften (1) und einschlägiger internationaler Verpflichtungen geachtet (2) und wiedergegeben bei der Durchführung des 
Übereinkommens unter umfassender und wirksamer Beteiligung der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften auf allen relevanten Ebenen.

Ziel 19: Bis 2020 sind die Kenntnisse, die Wissenschaftsbasis und die Technologien im Zusammenhang mit der biologischen Vielfalt, ihren 
Werten und Funktionen, ihrem Zustand und ihren Trends und den Folgen ihres Verlusts verbessert (1), umfassend verbreitet und weitergegeben 
und angewendet (2).

Ziel 20: Bis spätestens 2020 soll die Mobilisierung finanzieller Mittel für die wirksame Umsetzung des Strategischen Plans 2011-2020 aus allen 
Quellen und in Übereinstimmung mit dem in der Strategie zur Mobilisierung von Finanzmitteln zusammengefassten und vereinbarten Verfah-
ren gegenüber dem aktuellen Stand erheblich zunehmen. Spezifische Ziele: (1) Verdoppeln des internationalen Finanzflusses an Entwicklungs-
länder; (2) Biodiversität in die nationalen Prioritäten und Entwicklungsstrategien einbeziehen; (3) Rechenschaft ablegen über die inländischen 
Ausgaben, Bedarf, Lücken und Prioritäten; (4) nationale Finanzpläne erarbeiten und die verschiedenenen Biodiversitätsleistungen bewerten; 
und (5) die notwendigen nationalen finanziellen Mittel bereitstellen. 
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AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, the traditional knowledge, 
innovations and practices of indigenous 
and local communities relevant for the 
conservation and sustainable use of 
biodiversity, and their customary use of 
biological resources, are respected (1), 
subject to national legislation and relevant 
international obligations, and fully 
integrated (2) and reflected in the 
implementation of the Convention with 
the full and effective participation (3) of 
indigenous and local communities, at all 
relevant levels.

2

1 3
Status

There has been an increase in the recognition of 
the value of traditional knowledge and customary 
sustainable use, both in global policy fora and in the 
scientific community. However, despite progress 
in some countries, there is limited information 
indicating that traditional knowledge and customary 
sustainable use have been widely respected and/
or reflected in national legislation related to the 
implementation of the Convention, or on the extent 
to which indigenous peoples and local communities 
are effectively participating in associated processes. 
The target has not been achieved (low 
confidence).

By 2020, knowledge, the science base and 
technologies relating to biodiversity, its 
values, functioning, status and trends, and 
the consequences of its loss, are improved 
(1), widely shared and transferred, and 
applied (2).

1 2

Status

Significant progress has been made since 2010 
in the generation, sharing and assessment of 
knowledge and data on biodiversity, with big-data 
aggregation, advances in modelling and artificial 
intelligence opening up new opportunities for 
improved understanding of the biosphere. 
However, major imbalances remain in the location 
and taxonomic focus of studies and monitoring. 
Information gaps remain in the consequences of 
biodiversity loss for people, and the application 
of biodiversity knowledge in decision making is 
limited. The target has been partially achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, the mobilization 
of financial resources for effectively 
implementing the Strategic Plan for 
Biodiversity 2011–2020 from all sources, 
and in accordance with the consolidated 
and agreed process in the Strategy 
for Resource Mobilization, should 
increase substantially from the current 
levels. (Specific targets: (1) to double 
international financial flows to developing 
countries; (2) to include biodiversity in 
national priorities or development plans; 
(3) to report on domestic spending, 
needs, gaps, priorities; (4) to prepare 
national finance plans and assess the 
multiple values of biodiversity; and (5) to 
mobilize domestic financial resources.)

2 4

1 5

3

Status

There have been increases in domestic resources 
for biodiversity in some countries, with resources 
remaining broadly constant for others over the 
past decade. Financial resources available for 
biodiversity through international flows and official 
development assistance have roughly doubled. 
However, when all sources of biodiversity finance 
are taken into account, the increase in biodiversity 
financing would not appear to be sufficient in 
relation to needs. Moreover, these resources 
are swamped by support for activities harmful 
to biodiversity (see Aichi Target 3). Progress on 
identifying funding needs, gaps and priorities and 
the development of national financial plans and 
assessments of biodiversity values has been limited 
to relatively few countries (see Aichi Target 2). 
The target has been partially achieved (high 
confidence).

Bemerkung 
Die Bewertung für die Schweiz erfolgte unabhängig von der durch die Autoren von GBO-5 durchgeführten Bewertung für alle Staaten. Die Anforderung an den Schutz der Biodiversität in der Schweiz 
messen sich an unserer Verfassung und unseren Gesetzen. 
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By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).

Summary for Policy Makers 15

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).Summary for Policy Makers 15

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).

Summary for Policy Makers 15

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).

Summary for Policy Makers 15

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).

Summary for Policy Makers 15

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, at least 17 per cent of terrestrial 
and inland water areas (1) and 10 per 
cent of coastal and marine areas (2), 
especially areas of particular importance 
for biodiversity and ecosystem services 
(3), are conserved through effectively 
and equitably managed (4), ecologically 
representative (5) and well-connected 
systems of protected areas and other 
effective area-based conservation 
measures, and integrated into the wider 
landscape and seascape (6)

1 6

2 5
3 4

Status

The proportion of the planet’s land and oceans 
designated as protected areas is likely to reach 
the targets for 2020 and may be exceeded when 
other effective area-based conservation measures 
and future national commitments are taken into 
account. However, progress has been more modest 
in ensuring that protected areas safeguard the most 
important areas for biodiversity, are ecologically 
representative, connected to one another as well 
as to the wider landscape and seascape and are 
equitably and effectively managed. The target has 
been partially achieved (high confidence).

By 2020 the extinction of known 
threatened species has been prevented (1) 
and their conservation status, particularly 
of those most in decline, has been 
improved and sustained (2).

1 2

Status

Species continue to move, on average, closer to 
extinction. However, the number of extinctions 
of birds and mammals would likely have been 
at least two to four times higher without 
conservation actions over the past decade. Among 
well-assessed taxonomic groups, nearly one 
quarter (23.7%) of species are threatened with 
extinction unless the drivers of biodiversity loss 
are drastically reduced, with an estimated total of 
one million threatened species across all groups. 
Wild animal populations have fallen by more than 
two-thirds since 1970, and have continued to 
decline since 2010. The target has not been 
achieved (high confidence).

By 2020, the genetic diversity of cultivated 
plants (1) and farmed and domesticated 
animals (2) and of wild relatives(3), 
including other socio-economically as 
well as culturally valuable species(4), 
is maintained, and strategies have been 
developed and implemented for minimizing 
genetic erosion and safeguarding their 
genetic diversity(5).

2 4

1 5

3

Status

Genetic diversity of cultivated plants, farmed and 
domesticated animals, and wild relatives, continues 
to be eroded. The wild relatives of important food 
crops are poorly represented in ex situ seed banks 
that help guarantee their conservation, important 
for future food security. The proportion of livestock 
breeds that are at risk or extinct is increasing, 
although at a slower rate than in earlier years, 
suggesting some progress in preventing the decline 
of traditional breeds. Wild relatives of farmed birds 
and mammals are moving closer to extinction. 
The target has not been achieved (medium 
confidence).

16 Global Biodiversity Outlook 5

AICHI BIODIVERSITY  
TARGET

ASSESSMENT  
OF PROGRESS

SUMMARY OF  
PROGRESS

By 2020, ecosystems that provide 
essential services, including services 
related to water, and contribute to health, 
livelihoods and well-being, are restored 
and safeguarded (1), taking into account 
the needs of women, indigenous and 
local communities, and the poor and 
vulnerable.(2)

1 2

Status

The capacity of ecosystems to provide the essential 
services on which societies depend continues to 
decline, and consequently, most ecosystem services 
(nature’s contributions to people) are in decline. 
In general, poor and vulnerable communities, as 
well as women, are disproportionately affected by 
this decline. Mammal and bird species responsible 
for pollination are on average moving closer 
to extinction, as are species used for food and 
medicine. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2020, ecosystem resilience and the 
contribution of biodiversity to carbon 
stocks has been enhanced, through 
conservation and restoration (1), 
including restoration of at least 15 per 
cent of degraded ecosystems (2), thereby 
contributing to climate change mitigation 
and adaptation and to combatting 
desertification.

1 2

Status

Progress towards the target of restoring 15 per 
cent of degraded ecosystems by 2020 is limited. 
Nevertheless, ambitious restoration programmes 
are under way or proposed in many regions, 
with the potential to deliver significant gains in 
ecosystem resilience and preservation of carbon 
stocks. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2015, the Nagoya Protocol on Access 
to Genetic Resources and the Fair and 
Equitable Sharing of Benefits Arising 
from their Utilization is in force (1) and 
operational, consistent with national 
legislation(2).

1 2

Status

The Nagoya Protocol on Access to Genetic 
Resources and the Fair and Equitable Sharing of 
Benefits Arising from their Utilization entered into 
force on 12 October 2014. As of July 2020, 126 
Parties to the CBD have ratified the Protocol and 
87 of them have put in place national access and 
benefit sharing measures, as well as establishing 
competent national authorities. The Protocol can 
be considered operational. The target has been 
partially achieved (high confidence)

By 2015 each Party has developed (1), 
adopted as a policy instrument(2), and 
has commenced implementing (3) an 
effective, participatory and updated 
national biodiversity strategy and action 
plan.

2

1 3
Status

By the December 2015 deadline established in 
this target, 69 Parties had submitted an NBSAP 
prepared, revised or updated after the adoption of 
the Strategic Plan. An additional 101 Parties have 
since submitted their NBSAP, so that by July 2020, 
170 Parties had developed NBSAPs in line with the 
Strategic Plan. This represents 85% of the Parties to 
the Convention. However, the extent to which these 
NBSAPs have been adopted as policy instruments 
and are being implemented in an effective and 
participatory manner, is variable. The target has 
been partially achieved (high confidence).
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By 2020, the traditional knowledge, 
innovations and practices of indigenous 
and local communities relevant for the 
conservation and sustainable use of 
biodiversity, and their customary use of 
biological resources, are respected (1), 
subject to national legislation and relevant 
international obligations, and fully 
integrated (2) and reflected in the 
implementation of the Convention with 
the full and effective participation (3) of 
indigenous and local communities, at all 
relevant levels.

2

1 3
Status

There has been an increase in the recognition of 
the value of traditional knowledge and customary 
sustainable use, both in global policy fora and in the 
scientific community. However, despite progress 
in some countries, there is limited information 
indicating that traditional knowledge and customary 
sustainable use have been widely respected and/
or reflected in national legislation related to the 
implementation of the Convention, or on the extent 
to which indigenous peoples and local communities 
are effectively participating in associated processes. 
The target has not been achieved (low 
confidence).

By 2020, knowledge, the science base and 
technologies relating to biodiversity, its 
values, functioning, status and trends, and 
the consequences of its loss, are improved 
(1), widely shared and transferred, and 
applied (2).

1 2

Status

Significant progress has been made since 2010 
in the generation, sharing and assessment of 
knowledge and data on biodiversity, with big-data 
aggregation, advances in modelling and artificial 
intelligence opening up new opportunities for 
improved understanding of the biosphere. 
However, major imbalances remain in the location 
and taxonomic focus of studies and monitoring. 
Information gaps remain in the consequences of 
biodiversity loss for people, and the application 
of biodiversity knowledge in decision making is 
limited. The target has been partially achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, the mobilization 
of financial resources for effectively 
implementing the Strategic Plan for 
Biodiversity 2011–2020 from all sources, 
and in accordance with the consolidated 
and agreed process in the Strategy 
for Resource Mobilization, should 
increase substantially from the current 
levels. (Specific targets: (1) to double 
international financial flows to developing 
countries; (2) to include biodiversity in 
national priorities or development plans; 
(3) to report on domestic spending, 
needs, gaps, priorities; (4) to prepare 
national finance plans and assess the 
multiple values of biodiversity; and (5) to 
mobilize domestic financial resources.)

2 4

1 5

3

Status

There have been increases in domestic resources 
for biodiversity in some countries, with resources 
remaining broadly constant for others over the 
past decade. Financial resources available for 
biodiversity through international flows and official 
development assistance have roughly doubled. 
However, when all sources of biodiversity finance 
are taken into account, the increase in biodiversity 
financing would not appear to be sufficient in 
relation to needs. Moreover, these resources 
are swamped by support for activities harmful 
to biodiversity (see Aichi Target 3). Progress on 
identifying funding needs, gaps and priorities and 
the development of national financial plans and 
assessments of biodiversity values has been limited 
to relatively few countries (see Aichi Target 2). 
The target has been partially achieved (high 
confidence).
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The target has not been achieved (low 
confidence).

By 2020, knowledge, the science base and 
technologies relating to biodiversity, its 
values, functioning, status and trends, and 
the consequences of its loss, are improved 
(1), widely shared and transferred, and 
applied (2).

1 2

Status

Significant progress has been made since 2010 
in the generation, sharing and assessment of 
knowledge and data on biodiversity, with big-data 
aggregation, advances in modelling and artificial 
intelligence opening up new opportunities for 
improved understanding of the biosphere. 
However, major imbalances remain in the location 
and taxonomic focus of studies and monitoring. 
Information gaps remain in the consequences of 
biodiversity loss for people, and the application 
of biodiversity knowledge in decision making is 
limited. The target has been partially achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, the mobilization 
of financial resources for effectively 
implementing the Strategic Plan for 
Biodiversity 2011–2020 from all sources, 
and in accordance with the consolidated 
and agreed process in the Strategy 
for Resource Mobilization, should 
increase substantially from the current 
levels. (Specific targets: (1) to double 
international financial flows to developing 
countries; (2) to include biodiversity in 
national priorities or development plans; 
(3) to report on domestic spending, 
needs, gaps, priorities; (4) to prepare 
national finance plans and assess the 
multiple values of biodiversity; and (5) to 
mobilize domestic financial resources.)

2 4

1 5

3

Status

There have been increases in domestic resources 
for biodiversity in some countries, with resources 
remaining broadly constant for others over the 
past decade. Financial resources available for 
biodiversity through international flows and official 
development assistance have roughly doubled. 
However, when all sources of biodiversity finance 
are taken into account, the increase in biodiversity 
financing would not appear to be sufficient in 
relation to needs. Moreover, these resources 
are swamped by support for activities harmful 
to biodiversity (see Aichi Target 3). Progress on 
identifying funding needs, gaps and priorities and 
the development of national financial plans and 
assessments of biodiversity values has been limited 
to relatively few countries (see Aichi Target 2). 
The target has been partially achieved (high 
confidence).
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By 2020, ecosystems that provide 
essential services, including services 
related to water, and contribute to health, 
livelihoods and well-being, are restored 
and safeguarded (1), taking into account 
the needs of women, indigenous and 
local communities, and the poor and 
vulnerable.(2)

1 2

Status

The capacity of ecosystems to provide the essential 
services on which societies depend continues to 
decline, and consequently, most ecosystem services 
(nature’s contributions to people) are in decline. 
In general, poor and vulnerable communities, as 
well as women, are disproportionately affected by 
this decline. Mammal and bird species responsible 
for pollination are on average moving closer 
to extinction, as are species used for food and 
medicine. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2020, ecosystem resilience and the 
contribution of biodiversity to carbon 
stocks has been enhanced, through 
conservation and restoration (1), 
including restoration of at least 15 per 
cent of degraded ecosystems (2), thereby 
contributing to climate change mitigation 
and adaptation and to combatting 
desertification.

1 2

Status

Progress towards the target of restoring 15 per 
cent of degraded ecosystems by 2020 is limited. 
Nevertheless, ambitious restoration programmes 
are under way or proposed in many regions, 
with the potential to deliver significant gains in 
ecosystem resilience and preservation of carbon 
stocks. The target has not been achieved 
(medium confidence).

By 2015, the Nagoya Protocol on Access 
to Genetic Resources and the Fair and 
Equitable Sharing of Benefits Arising 
from their Utilization is in force (1) and 
operational, consistent with national 
legislation(2).

1 2

Status

The Nagoya Protocol on Access to Genetic 
Resources and the Fair and Equitable Sharing of 
Benefits Arising from their Utilization entered into 
force on 12 October 2014. As of July 2020, 126 
Parties to the CBD have ratified the Protocol and 
87 of them have put in place national access and 
benefit sharing measures, as well as establishing 
competent national authorities. The Protocol can 
be considered operational. The target has been 
partially achieved (high confidence)

By 2015 each Party has developed (1), 
adopted as a policy instrument(2), and 
has commenced implementing (3) an 
effective, participatory and updated 
national biodiversity strategy and action 
plan.

2

1 3
Status

By the December 2015 deadline established in 
this target, 69 Parties had submitted an NBSAP 
prepared, revised or updated after the adoption of 
the Strategic Plan. An additional 101 Parties have 
since submitted their NBSAP, so that by July 2020, 
170 Parties had developed NBSAPs in line with the 
Strategic Plan. This represents 85% of the Parties to 
the Convention. However, the extent to which these 
NBSAPs have been adopted as policy instruments 
and are being implemented in an effective and 
participatory manner, is variable. The target has 
been partially achieved (high confidence).
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are effectively participating in associated processes. 
The target has not been achieved (low 
confidence).
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Significant progress has been made since 2010 
in the generation, sharing and assessment of 
knowledge and data on biodiversity, with big-data 
aggregation, advances in modelling and artificial 
intelligence opening up new opportunities for 
improved understanding of the biosphere. 
However, major imbalances remain in the location 
and taxonomic focus of studies and monitoring. 
Information gaps remain in the consequences of 
biodiversity loss for people, and the application 
of biodiversity knowledge in decision making is 
limited. The target has been partially achieved 
(medium confidence).

By 2020, at the latest, the mobilization 
of financial resources for effectively 
implementing the Strategic Plan for 
Biodiversity 2011–2020 from all sources, 
and in accordance with the consolidated 
and agreed process in the Strategy 
for Resource Mobilization, should 
increase substantially from the current 
levels. (Specific targets: (1) to double 
international financial flows to developing 
countries; (2) to include biodiversity in 
national priorities or development plans; 
(3) to report on domestic spending, 
needs, gaps, priorities; (4) to prepare 
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Status

There have been increases in domestic resources 
for biodiversity in some countries, with resources 
remaining broadly constant for others over the 
past decade. Financial resources available for 
biodiversity through international flows and official 
development assistance have roughly doubled. 
However, when all sources of biodiversity finance 
are taken into account, the increase in biodiversity 
financing would not appear to be sufficient in 
relation to needs. Moreover, these resources 
are swamped by support for activities harmful 
to biodiversity (see Aichi Target 3). Progress on 
identifying funding needs, gaps and priorities and 
the development of national financial plans and 
assessments of biodiversity values has been limited 
to relatively few countries (see Aichi Target 2). 
The target has been partially achieved (high 
confidence).

Alle Staaten  Schweiz 
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Progress towards the target of restoring 15 per 
cent of degraded ecosystems by 2020 is limited. 
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are under way or proposed in many regions, 
with the potential to deliver significant gains in 
ecosystem resilience and preservation of carbon 
stocks. The target has not been achieved 
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The Nagoya Protocol on Access to Genetic 
Resources and the Fair and Equitable Sharing of 
Benefits Arising from their Utilization entered into 
force on 12 October 2014. As of July 2020, 126 
Parties to the CBD have ratified the Protocol and 
87 of them have put in place national access and 
benefit sharing measures, as well as establishing 
competent national authorities. The Protocol can 
be considered operational. The target has been 
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By 2015 each Party has developed (1), 
adopted as a policy instrument(2), and 
has commenced implementing (3) an 
effective, participatory and updated 
national biodiversity strategy and action 
plan.
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Status

By the December 2015 deadline established in 
this target, 69 Parties had submitted an NBSAP 
prepared, revised or updated after the adoption of 
the Strategic Plan. An additional 101 Parties have 
since submitted their NBSAP, so that by July 2020, 
170 Parties had developed NBSAPs in line with the 
Strategic Plan. This represents 85% of the Parties to 
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and are being implemented in an effective and 
participatory manner, is variable. The target has 
been partially achieved (high confidence).
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Der vor einem halben Jahrhundert aufgeschüttete Randbereich 
eines national bedeutenden Feuchtgebiets wird grossflächig renaturiert. 
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Umfassende Schutzbestimmungen 
wären in der Verfassung vorhanden

Die Bundesverfassung gibt der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft bereits im Zweckartikel 2 einen kla-
ren Auftrag: «Sie setzt sich ein für die dauerhafte Erhal-
tung der natürlichen Lebensgrundlagen». Sehr klar sind 
die Aussagen im Artikel 78, unter anderem: «Der Bund 
schützt bedrohte Arten vor Ausrottung.». Für die Moo-
re, den Wald, die Gewässer und den Schutz der Fische, 
Säugetiere und Vögel gibt es besondere Schutzziele.

Weiter hält die Bundesverfassung klar fest (Artikel 73): 
«Bund und Kantone streben ein auf Dauer ausgewo-
genes Verhältnis zwischen der Natur und ihrer Erneu-
erungsfähigkeit einerseits und ihrer Beanspruchung 
durch den Menschen anderseits an.»

Gute Gesetzesbestimmungen 
bestehen längst 

Die Sicherung der Biodiversität ist im Natur- und Hei-
matschutzgesetz NHG und in verschiedenen Spezi-
algesetzen geregelt, von Fischerei und Jagd bis Land-
wirtschaft und Wald. Das NHG ist umfassend, die 
Anwendung in den anderen Sektoren aber mangelhaft.  
Es wird deshalb über die Idee eines neuen Biodiversi-
tätsgesetzes diskutiert. 

Das Problem der immer noch zunehmenden Bedrohung 
der Biodiversität liegt also nicht primär an Verfassung 
und Gesetz. Das Vollzugsdefizit ist aber so immens, dass 
ein Ruck durch die Politik gehen muss. Ein wichtiges 
Mittel ist die Biodiversitätsinitiative von BirdLife 
Schweiz, Pro Natura, Stiftung Landschaftsschutz und 
Schweizer Heimatschutz. 

Das braucht die Schweiz für ihre Biodiversität jetzt!
 
Die Bilanz der Ziele des Bundesrates in der Biodiversitätsstrategie und der weltweiten Biodiversitätsziele zeigt: Die Schweiz tut viel zu wenig für ihre an 
sich reichhaltige Biodiversität. Die Bedrohung nimmt weiter zu statt zurückzugehen, die Ökosystemleistungen sind immer weniger gesichert. 

In den 1960er-Jahren traten der Verfassungsartikel und das Gesetz über den Natur- und Heimatschutz NHG in Kraft. Einen grossen Schub im Natur-
schutz lösten in den 1980er-Jahren die Rothenthurm-Initiative und die damit verbundene NHG-Revision aus; auch das Jagd- und Schutzgesetz JSG 
stand damals unter dem Grundsatz, endlich wirksam für die Natur zu handeln. 

Zwar trat 1995 die Biodiversitätskonvention in Kraft, aber es brauchte riesige Anstrengungen vor allem von BirdLife Schweiz und vom Forum Biodiversi-
tät Schweiz, bis der Bundesrat 2012 (!) die nötige Biodiversitätsstrategie erliess.  Und es vergingen nochmals fünf (!) Jahre, bis er einen ungenügenden (!) 
Aktionsplan beschloss, dessen Umsetzung nur schleppend vorankommt. So kann es nicht weitergehen! Die Schweiz und ihre Biodiversität benötigen 
eine rasche Umsetzung zielgerichteter Massnahmen. 

Freiwillige  und Naturschutz- 
organisationen wie BirdLife 

leisten viel im Naturschutz. Das 
soll so bleiben. Die Sicherung 
der Biodiversität ist aber eine 

zentrale Aufgabe des Bundes, der 
Kantone und der Gemeinden. Sie 

müssen viel mehr tun.  

Die weltweite Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals SDGs) enthält Biodiver-
sitätsziele und zeigt die Verbindungen zu den anderen 
Entwicklungszielen. 

Die Uno-Dekade 2021-2030 ist der Wiederherstellung 
der Ökosysteme gewidmet. Für die Schweiz ist das eine 
sehr aktuelle Herausforderung. An der Dekade der Biodiver-
sität 2011-2020 hatte sich die Schweiz nicht beteiligt. 
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1. Biodiversitätsverträgliche Nutzung 
der ganzen Fläche der Schweiz 

Die Nutzung der ganzen Fläche der Schweiz ist so biodi-
versitätsverträglich zu gestalten wie möglich. Es ist klar, 
dass auf diesen Flächen oft andere Prioritäten herrschen 
als die Sicherung der Biodiversität. Deshalb braucht es 
die Vorranggebiete für die Biodiversität, in denen die 
Priorität bei der Biodiversität liegt. 

Auf der ganzen Fläche müssen alle Sektoren prüfen, 
wie sie die Biodiversitätsverträglichkeit erhöhen können, 
und die nötigen Massnahmen treffen, insbesondere: 

1.1 Nutzung der Wälder
Der naturnahe Waldbau ist in der Schweiz gesetzlich 
vorgegeben. Er basiert primär auf einheimischen Baum- 
arten. Es braucht einen deutlich höheren Totholz- 
anteil als heute (stehend, liegend etc.), regelmässig 
verteilt eine ausreichende Zahl von Biotopbäumen und 
Altholzflächen sowie lichte Wälder.

1.2 Nutzung des Siedlungsraums
Die Kantone müssen nach Gesetz für den ökologischen 
Ausgleich in Siedlungen mit naturnaher Vegetation sor-
gen, doch die wenigsten setzen das um. Biodiversität 
im Siedlungsraum heisst insbesondere, möglichst viele 
nicht versiegelte Flächen mit einheimischen Pflanzen 
und einem biodiversitätsverträglichen Unterhalt. 

1.3 Nutzung des Kulturlandes 
Im Landwirtschaftsgebiet wird der ökologische Ausgleich 
angewandt, doch sind die aus den Gesetzen abgeleite-
ten Umweltziele Landwirtschaft UZL nicht erreicht. Es 
braucht mehr Biodiversitätsförderflächen mit hoher 
Qualität, mehr Strukturen, weniger Futtermittel-, Nähr-
stoff- und Pestizideinsatz und weniger Direktzahlungen, 
welche die Biodiversitätsbeiträge konkurrenzieren. 

1.4 Nutzung der Gewässer 
Die Fliessgewässer in der Schweiz werden zu 95 % 
genutzt. Ihr Wasserhaushalt muss wieder hergestellt 
werden. Sie brauchen einen Gewässerraum, der die 

Auen und nicht allein die Wasserlebewesen sichert. Die 
letzten naturnahen Bäche müssen geschützt werden, 
ebenso wie Seen und Teiche, permanente und tempo-
räre Gewässer und Quellen.

1.5 Nutzung des Bodens
Der qualitative und quantitative Bodenschutz ist für die 
Vielfalt der Lebewesen im und auf dem Boden und da-
mit für die Biodiversität von zentraler Bedeutung. 

1.6 Nutzung des Berggebietes
Die intensive Nutzung vor allem des Kulturlandes darf 
sich im Berggebiet nicht noch weiter ausbreiten. Auch 
biodiversitätsschädigende Tourismusnutzungen müssen 
eingeschränkt werden.  

1.7 Nutzung der Arten
Die Probleme um die Nutzung bedrohter Arten, Eingrif-
fe in Bestände von Tieren, denen Konflikte nachgesagt 
werden, die Beeinträchtigung von Fischpopulationen 
durch Besatz und Störungen von Tieren müssen gelöst 
werden. 

2. Biodiversitäts-Vorranggebiete 

Zusätzlich zur möglichst naturnahen Nutzung der gan-
zen Fläche braucht die Biodiversität Vorrangflächen, 
auf denen ihre Sicherung und Förderung Priorität hat. 
Neuste Untersuchungen zeigen, dass die Vorranggebie-
te rund 30 % der Landesfläche ausmachen müssen. An-
dere Nutzungen sind abgestuft nicht ausgeschlossen, 
müssen aber biodiversitätsfördernd und auf keinen Fall 
biodiversitätsschädigend sein. 

2.1 Ökologische Infrastruktur 
Die vom Bundesrat bereits 2012 beschlossene Ökolo-
gische Infrastruktur ist das wichtigste Biodiversitätspro-
jekt der Schweiz für die nächsten zwei Jahrzehnte. Sie 
besteht aus Schutz- oder Kerngebieten und aus Vernet-
zungsgebieten. Da diese heute weit unterhalb des mi-
nimalen Sollwerts liegen, braucht es zusätzlich zu den 
bestehenden Gebieten grossflächige neue. 

2.2. Sicherung und Unterhalt 
Die noch bestehenden schutzwürdigen Flächen sind an 
ihren Standort gebunden und müssen mittels Inven-
taren gesichert werden. Zu den bisherigen nationalen 
Biotopinventaren für Moore, Auen, Trockenwiesen und 
-weiden sowie Amphibienlaichgewässer braucht es 
weitere für noch fehlende Lebensräume wie Hecken-
landschaften oder Flächen für Wiesenbrüter. Für die 
neuen Kerngebiete muss ein raumplanerisches Konzept 
die nötigen Flächen sichern, für die Vernetzungskorri-
dore ein Sachplan Vernetzung. Die Waldreservate müs-
sen auf wertvolle Waldstandorte und Flächen über 5 
km2 ausgerichtet werden. Ebenso wichtig wie die recht-
liche Sicherung ist ein ausreichender, fachlich fundierter 
Unterhalt, was heute noch nicht gewährleistet ist. 

3. Spezifische Artenförderung  

Für jene Arten, deren Anforderungen mit den Biodiver-
sitäts-Massnahmen auf der ganzen Fläche und in den 
Vorranggebieten noch nicht gedeckt sind, braucht es 
die zusätzliche, spezifische Artenförderung. Je unge-
nügender die beiden anderen Instrumente umgesetzt 
werden, desto mehr Arten sind auf die zusätzlichen 
Massnahmen der Artenförderung angewiesen. 

4. Raumplanung als Mittel 
zur Sicherung der Biodiversität 

Die Raumplanung mit ihrem Auftrag, die räumlichen 
Probleme aufzunehmen und die Funktionen im Raum 
aufeinander abzustimmen, ist entscheidend für die Bio-
diversität. Sie muss die Flächen insbesondere für die 
Ökologische Infrastruktur sichern und zugleich dafür 
sorgen, dass auch alle anderen Sektoren biodiversitäts-
verträglich entwickelt werden. Dies insbesondere mit 
Sachplänen und Konzepten. Das 2020 vom Bundesrat 
beschlossene Landschaftskonzept nimmt auch einzelne 
Biodiversitätsanliegen auf.

Vorschlag für ein wirksames Biodiversitätsprogramm für die Schweiz
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5. Biodiversität in der Gesellschaft 

Viele Bereiche der Gesellschaft müssen deutlich biodi-
versitätsverträglicher ausgestaltet werden: 
Siedlung, Wohnen: Die Siedlungsfläche darf nicht wei-
ter stark wachsen, gleichzeitig soll die Verdichtung nicht 
die Biodiversität im Siedlungsraum beeinträchtigen. Das 
Bauen ausserhalb der Bauzonen ist einzuschränken. 
Energie: Die Energievergeudung ist zu stoppen. Die 
Energieproduktion, insbesondere der Erneuerbaren, 
darf die Biodiversität nicht zerstören. 
Ernährung: Die Essensgewohnheiten sollen sich mög-
lichst an einheimischen, saisongerechten, biologisch pro-
duzierten und pflanzlichen Lebensmitteln orientieren. 
Mobilität: Es sollen Wohn-, Arbeits- und Freizeitfor-
men gefördert werden, die möglichst wenig Verkehr 
verursachen. 
Erholung, Tourismus: Erholung in der Natur ist gut, 
doch der heute überbordende Betrieb mit seinen Stö-
rungen muss mit grösserflächigen Erholungsplanungen 
und Besucherlenkung in geordnete Bahnen kommen. 
Schutzgebiete dürfen nicht mit Erholungsgebieten 
gleich gesetzt werden. 
Weitere wichtige Punkte sind zum Beispiel Ressour-
cenverbrauch, Produktion und Konsum, Handel, 
Finanzwirtschaft.
 

6. Gefahren von der Biodiversität 
abwenden

Globale und nationale Gefahren bedrohen die Biodiversi-
tät massiv. Hier können nur die wichtigsten genannt wer-
den, die es abzuwehren gilt: 
Klimawandel: Die Folgen des Klimawandels wie die 
Erderwärmung, die massiven Veränderungen in den Le-
bensräumen oder die nicht mehr aufeinander abgestimm-
ten Lebenszyklen von Tieren beeinträchtigen die Biodiver-
sität stark. Massnahmen gegen den Klimawandel dürfen 
die Biodiversität aber nicht zusätzlich bedrohen. 
Verschmutzung, Pestizide, Plastik etc.: Sie ver-
schmutzen Luft, Wasser und Boden und damit die Bio-
diversität und müssen stark reduziert werden. 
Nährstoffüberschüsse: Sie gehören zu den grössten 
Umweltproblemen der Welt und der Schweiz. Die pla-
netaren Grenzen sind weit überschritten. Stickstoff- und 
Phosphorüberschüsse verändern Lebensräume flächig. 

Ihr Ausstoss aus der Landwirtschaft, aus dem Verkehr 
und anderen Quellen muss rasch reduziert werden. 
Invasive, eingeführte Arten: Eingeführte Arten ver-
drängen einheimische. Das Problem ist, dass sie in klei-
ner Zahl noch zu entfernen wären, aber ihre schädigende 
Wirkung dann oft nicht erkannt wird. Es braucht Mass-
nahmen ab der ersten Ansiedlung und ein Unterbinden 
weiterer Einschleppungen. 
Weitere wichtige Themen sind die Lichtverschmut-
zung oder der Lärm. 

7. Grundlagen für die Biodiversität 

7.1 Biodiversitätsstrategie beibehalten
Eine so stark sektorübergreifende Aufgabe der Öffentli-
chen Hand wie die Sicherung und Stärkung der Biodiver-
sität braucht eine breit angelegte strategische Basis. Die 
Strategie Biodiversität Schweiz (SBS) des Bundesrats von 
2012 wird dieser Anforderung voll gerecht. Ihre Ziele blei-
ben für mindestens ein weiteres Jahrzehnt aktuell. Eine 
kleine Aktualisierung aufgrund des neuen weltweiten Bio-
diversitätsplans 2021-2030 genügt, wenn dieser von der 
Biodiversitätskonvention CBD beschlossen ist. 

7.2 Neuer Aktionsplan Biodiversität
Der vom Bundesrat verabschiedete Aktionsplan Biodiver-
sität enthält ungenügende Massnahmen und weist vielen 
Sektoren keine oder nur punktuelle Aufgaben zu. Eine 
Totalrevision des Aktionsplans ist dringend. Der Aktions-
plan Biodiversität aus Sicht der Zivilgesellschaft ist für den 
neuen bundesrätlichen Aktionsplan eine gute Basis. 

7.3 Alle Sektoren biodiversitätsverträglich
Konzepte und Strategien aller Sektoren, die Einfluss 
auf die Biodiversität haben – und das sind die meisten 
–  müssen auf die Ziele der SBS abgestimmt sein. Unab-
dingbare Abweichungen sind zu begründen.

7.4 Gesetze, Verordnungen und Anreize auf 
Biodiversitätsverträglichkeit prüfen
Alle Botschaften und Erlassentwürfe sind zu prüfen, 
wieweit ihre Vorschläge biodiversitätsverträglich sind. 
Das Ergebnis muss Teil der Erläuterungen sein. Beste-
hende Anreize (Subventionen, Steuerrabatte etc.) müs-
sen regelmässig einer Evaluation ihrer Biodiversitätsver-
träglichkeit unterzogen werden. 

8. Nötige finanzielle und personelle 
Ressourcen bereitstellen

Die Sicherung und Stärkung der Biodiversität mit den 
hier beschriebenen Massnahmen ist eine staatliche Auf-
gabe wie viele andere auch – aber mit dem Unterschied, 
dass sie unsere Lebensgrundlage betrifft. Es ist deshalb 
unverständlich, dass die dringend nötigen Massnahmen 
so schleppend angegangen werden. Der Hauptgrund 
ist, dass der Biodiversität die dringend nötigen finanziel-
len und personellen Mittel vorenthalten werden. Nötig 
ist ein Vielfaches der heutigen Mittel bei Bund, Kanto-
nen und Gemeinden. 

9. Wissen aufbauen und verbreiten   

Fundiertes Wissen über Arten, Ökosysteme und deren 
Leistungen sowie das Verständnis, wie persönliche und
politische Entscheidungen die Biodiversität beeinflussen, 
sind die Basis, damit die Verantwortung für die Erhaltung 
der Biodiversität wahrgenommen werden kann. Die Vo-
raussetzung hierfür ist, dass das nötige Wissen vorliegt 
und für Verwaltung, Praxis, Politik und Öffentlichkeit 
zugänglich ist. So beschreibt die Strategie Biodiversität 
Schweiz treffend die Notwendigkeit, Forschung,  Wis-
senstransfer, Bildung, Beratung, Kommunikation und 
Sensibilisierung für die Biodiversität zu verstärken. 

10. Internationale Verantwortung 
der Schweiz wahrnehmen   

Die Schweizer Bevölkerung und die Wirtschaft hängen 
stark von der Biodiversität in anderen Ländern ab. Un-
ser Land muss also ein grosses Interesse haben, dass 
die biologische Vielfalt auf der ganzen Erde gesichert 
ist. Zugleich trägt die Schweiz als weltweit vernetztes 
und agierendes Land eine grosse Verantwortung für die 
Nutzung der Biodiversität. Die Aktivitäten der Schweiz 
halten damit momentan nicht Schritt. Die Entwick-
lungszusammenarbeit der Schweiz muss auch Projekte 
für die Biodiversität unterstützen und darf keine finan-
zieren, welche die Biodiversität schädigen. Das Engage-
ment für  Konventionen und Kooperationen für die Bio-
diversität ist weiter auszubauen. 
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